
Nr. 8. 35.JrchrA

SftmSrkische Tageszeitung
A u s g a b -  täglich abends, ausschließlich der Son n - und Feiertage. —  Bezuaspreis bei den 
kaijerl. Reichs-Postämtern vierteljährlich 2.50 Mk.. monatlich 84 P fg ., ohne ZusteNungsgebühr; 
für T h o r »  S t a d t  u n d  V o r s t ä d t e ,  von der Geschäfts- oder den Ausgabestellen ab­
geholt, vierteljährlich 2.25 Mk.. monatlich 80 P fg ., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 

monatlich 95 P f. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 P fg .

Anzeiger für Stadt und Land.
vchrlfileir»,,, »«» »«IchSstsstrUe: Kalharinenkirab« Nr- 4.

Fernsprecher 67.
B rief- und Telegramm-Adresse: „ P r e s s e ,  T h o r n .*

M o n ie r  Presse)

A n z e ig e n p r e is  die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum  15 Pf.. für Stellenangebote und 
-Gesuche. W ohnungsanzeigen, A n -un d Verkäufe 10 P f.. tsür amtliche Anzeigen, alle A nze.gen  
außerhalb Westpreußens und P ofens und durch Verm ittlung 15 P f.,) für Anzeigen mit P  latz- 
Vorschrift 25 P f. I m  Reklameteil kostet die Zeile 50 P f . Rabatt nach Tarif. — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und A uslandes. — Anzeigen- 
annähme in der Geschäftsstelle bis 12 Uhr m ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thor«, voinmrtag den n. Januar wir.
Druck und Verlag der C. D o m b r o w s k i ' s c h e u  Buchdruckers! in Thorn. 

Ädrantwortllch für die SchriftleLLung: H e i n r .  W a r t m a n n i n  Thorn.

2„!endunoen sind nicht an eine Person, sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
Forderungen können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Am Uriegrlage.
Beiderseits Fundeni.

Zn Ost und West ist in den meisten Frontab­
schnitten die Tätigkeit der Artillerie lebhafter ge­
worden, da dos klare Wetter die Sicht sehr be­
günstigte. Wahrend es im Westen trotzdem nicht 
M bedeutenden Infanterieunternehmungen kam, 
waren im Osten, zumal am Nordflügel, verschie­
dene heftige Gefechte zu verzeichnen. Beiderseits 
der Aa, die mit ihren zahlreichen Krümmungen 
und Windungen durch Kurland und Livland träge 
Mm Rigaischen Meerbusen fließt, erneuerte der 
Feind seine starken Angriffe. Sie wurden restlos 
abgewiesen. Nicht bester erging es seinen Jagd- 
abteilungen, die nächtlicherweile zwischen Friedrich- 
stadt und der Chaussee M itau—Olai—Riga vor­
stießen. Nur bei Dünaburg war dem Feinde ein 
Vorteil beschieden, als er sich bei dichtem Schnee­
gestöber über das Eis der Insel Klaudern (Glau- 
don) nahte, die am 4. Januar von deutschen Auf­
klärungstruppen nach Kampf besetzt worden war. 
Es gelang ihm, sich dieser Insel wieder zu bemäch­
tigen, doch wurde ihm ein weiteres Vordringen 
auf das westliche Ufer der Düna sofort unterbun­
den. Überschritten die Unternehmungen der Rus­
sen am Nordflügel den Nahmen des Stellungs­
krieges, so bewegte sich ihre Kampftätigkeit im 
Zentrum ebenso im starren Gleise des Stellungs­
krieges wie in den italienischen und mazedonischen 
Kampfgebieten.

Hart und heiß blieben dagegen trotz grimmiger 
Kälte die Kämpfe auf dem Osthange des Verezker 
Waldgebirges der Moldau, an der Putna und am 
Sereth. Schritt für Schritt erkämpfte sich die 
Avmae Gerat neues Gelände, indem sie beiderseits 
des Kastnu (zum Trotus) und der Sustta (zum 
Sereth) stark ausgebaute Stellungen, die mit 
Drahtverhauen und Schützengräben wohl versehen 
waren, im Sturme nahm und gegen verzweifelte 
Gegenstöße behauptete. Auch die Armee Falken- 
hayn machte neue Fortschritte. Sie nützte ihren 
Sieg bei Focsani bestens aus und bahnte sich, in­
dem sie den Widerstand russischer Nachhuten brach, 
ihren Weg bis an die untere Putna (zum Sereth), 
deren Nordufer der Feind noch hält. Ihre Focsani- 
Beute ist auf 99 Offiziere, 5400 Mann, 3 Geschütze, 
10 Maschinengewehre gestiegen. Auffallend groß 
für rustische Verhältniße ist die Zahl der gefange­
nen Offiziere, selbst wenn man sich gegenwärtig 
hält, daß seit der Iunioffenstve des Generals 
Vruissilow die russischen Offiziere in den vordersten 
Linien kämpfen, während sie früher hinter der 
Front blieben und sich damit begnügten, ihre Leute 
nach vorn zu treiben, um, wenn die Sache schief 
ging, ihr eigenes teures Leben zuerst zu retten. 
Aber bei Focsani geht der Offizierverlust auch über 
die neueste Maße hinaus. Ih re  Gegernvart 
scheint eben noch nötiger zu sein, als bisher. 
Wahrscheinlich lasten sich die russischen Verbände, 
die aus alten Streitern und jüngsten Neulingen 
wahllos gemischt sind, nicht anders zusammenhal­
ten, als durch die unmittelbarste, strengste Aufsicht 
ihrer Vorgesetzten.

Die wichtigste Nachricht ist unstreitig die Mel­
dung von der doppelten nahen Bedrohung des mitt­
leren Bollwerks der Serethlinie. Beiderseits Fun­
deni hat nämlich die Armee Falkenhayn den Geg­
ner in die Linie Orangeni—Ncmesti geworfen 
und Garleaska gestürmt. Die russischen S treit­
kräfte sind also auf den Sereth selbst, an dem 
Fundeni liegt, zurückgedrängt. Damit sind auch 
die letzten Spuren des einzigen örtlichen Raumge­
winnes, den die rustische 25-Kilometer Gegen­
offensive am Sonnabend bei Obilesti erzielte, völ­
lig verwischt. Daß der rechte Flügel Falkenhayns 
unter dem Generalleutnant Grafen von Schmettow 
bereits am Freitag mit seinen Vortruppen nach 
der Eroberung der Linie Olankacka—Maxineni 
den Sereth weiter unterhalb (zwischen dem Rim- 
nicu und dem Buzau) erreicht hat, meldete uns 
General Ludendorff. wie erinnerlich, schon in sei­
nem Berichte vom 6. Januar. **

Der Weltkrieg.
lmtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l in  den 10. Januar (W. T.--B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  10. Januar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Bei  Sturm und Regen blieb die Gefechtstätigkeit gering; nur 

an der Ancre lebhafter Artilleriekampf.
O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Stärkere russische Angriffe südwestlich Riga, sowie zahlreiche 

Vorstöße kleinerer Abteilungen zwischen Küste und Narocz-See 
blieben auch gestern ohne jeden Erfolg. 'MMM

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Vergeblich versuchten Russen und Rumänen die ihnen ent­

rissenen Höhenstellungen beiderseits des Susita-Tales zurückzu­
gewinnen. —  Unter blutigsten Verlusten scheiterten die mit starken 
Kräften ausgeführten Gegenangriffe. Nördlich und südlich des 
Cafinu-Tales wurde der Feind weiter zurückgedrängt. I n  den 
Kämpfen der beiden letzten Tage fielen 8 D M iere, 388 Mrum 
und Z Maschinengewehre in unsere Hand.

B a l k a n - K r i e g  s s c h a u p  l at z:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackenfen: 

Nördlich von Focsani gelang es uns, auf dem linken Putna- 
llfer Fuß zu fassen. Zwischen Focsani und Fundeni zwangen wir 
den geschlagenen Gegner, seine Stellung hinter der Putna auszu­
geben und hinter den Sereth zurückzugehen. 838 Gefangene wur­
den eingebracht. — An der Rimnicu Sarat-Mündung hielten wir 
im Angriff errungene Fortschritte gegen mehrere feindliche Vorstöße.

Mazedonische Front:
Nächtliche Angriffe an der Struma wurden abgewiesen.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r s s .
Die Kämpfe im Westen.
De r  deutsche A b e n d - B e r i c h t .

W. T. V. meldet amtlich:
Berlin, S. Januar, abends.

Im  Westen geringe Gefechtstätigkeit.
Bei Riga und Jakobstadt blieben russische An­

griffe erfolglos.

Der französische Kriegsbericht. ^  ^
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

8. Januar nachmittags lautet: Während der Nacht 
Patrouillengefechte in der Gegend von Voucha- 
vesnes und im Walde von Parroy. Sonst ist nichts 
zu melden.

Französischer Bericht vom 8. Januar abends: 
Auf dem recyten Ufer der Maas ziemlich lebhafter 
Arttlleriekampf in der Gegend am Fuße der Maas- 
höhen. Unsere Batterien' unterhielten zerstörendes 
Feuer auf deutsche Anlagen in der Woevre und im 
Chevalier-Gehölz. Auf der übrigen Front war der 
Tag verhältnismäßig ruhig.

Belgischer Bericht: Auf der ganzen Merfront 
große beiderseitige Artillerietätigkrit, besond-rs bei 
Dixumidsn und StsenstraeLe.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 8. Januar 

abends lautet: Am Abend des 7. Januar versuchte 
der Feind dreimal, sich unseren Stellungen südöstlich 
von Souchez zu nähern, wurde aber jedesmal durch 
unser Feuer zurückgetrieben und ließ viele Verwun­
dete liegen. Die Artillerie war an vielen Stellen 
längs der ganzen Front tätig; wir unterhielten 
ein wirksames Feuer östlich von Lesboeufs, auf 
beiden ufern der Ancre und östlich von Neuve- 
Ehapelle. Der Feirrd beschoß Apern heftig. Gestern 
wurde eine Anzahl feindlicher Batterien durch 
unsere Artillerie unter Mitwirkung unserer Flug­
zeuge in einen ernsthaften Kampf verwickelt. Viele 
Plätze von militärischer Bedeutung hinter den feind­
lichen LüüLB wurden erfolgreich mit Bomben be-

worfen. Eine Airzahl von Luftkämpfen fand statt, 
zwei feindliche Flugzeuge wurden zur Landung ge­
zwungen und beschädigt; zwei von unseren Flug­
zeugen werden vermißt.

Spanische Generale an der EntenLe-Somme-Front.
Der Vertreter der „Havas"-Agentur an der eng­

lischen Front schreibt: Der Besuch der spanischen 
Generale Anito, Rivera und Avanaz an der 
Somme-Front wird sehr gewürdigt. Die Generale 
stehen lebhaft unter dem Eindruck det gewaltigen 
Entwickelung der Kräfte an und hinter der Front.

Die Kathedrale von Reims.
„Petit Parisien" meldet nach „Eorriere de la 

Champagne", die Kathedrale in Reims sei infolge 
der letzten Regenperiode sehr stark beschädigt wor­
den. Die Ausbesserungen sollten unbedingt noch 
im Winter gemacht werden; bisher sei aber gar- 
nichts unternommen worden.

'  . "

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 9. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

LaOe unverändert.

Italienischer ««richt.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

8. Januar lautet: Auf der ganzen Front waren 
unsere Batterien heftig gegen die Batterien des 
Gegners tätig. Auf der Trientiner Front Erkun­
dungen und Luftk'rmpfe. I n  der Nacht zum 6. J a ­
nuar überflog einer unserer Apparate Trieft. Bei 
der Rückkehr längs der Küste warf er 200 Kilo­
gramm Sprengstoffe auf den Bahnhof von Nabre- 
sina und in der Gegend des Berges Querceto (Her- 
mada) ab. Trotz wütenden Feuers der feindlichen 
Batterien kehrte er unbeschädigt zu seinem Stütz­
punkte zurüch.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 9. Januar ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Im  Raume südöstlich von Focsani wurde der 

Gegner bis an die Mündung des Rimnic—Sarat- 
Flustes zurückgeworfen. Die österreichisch-unga­
rischen und deutschen Streitkräfte, denen der Feind 
in der Schlacht bei Focsani unterlegen ist, gewannen, 
ihren Sieg ausnützend, die Putna, auf deren linkem 
Ufer sich die Rüsten erneut zu stellen scheinen. Diese 
haben in den zwei letzten Kampftagen 99 Offiziere 
und 5400 Mann an Gefangenen eingebüßt und drei 
Geschütze und zehn Maschinengewehre verloren.

Am Südflügel der Heeresfront des Generaloberst 
Erzherzog Joseph erkämpften die Truppen des Feld- 
marschalleuLnants von Ruiz bei Jresci und Can- 
purile in schwierigem Gelände und in Schnee und 
Frost weitere Vorteile. Sonst an der Ostfront bei 
den österreichisch-ungarischen SLreitkräften nichts 
von Belang.

Der Stellvertreter des Ehefs des GeneralsLabes. 
v o n  H o e f e r ,  FeldmarschalleuLnank

EUM Der russische Kriegsbericht,
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

7. Jam rar lautst:
Westfront: Angriffe des Gegners auf unsere 

Stellung zwischen dem Tirulfumpf und dem Aaflu'ß 
südlich vom Dorfe Kalutzenr wurden durch unser 
Feuer zurückgeschlagen. I n  Berichtigung der An­
gaben in dem Bericht vom 6. Januar wird gemeldet, 
daß bei den Kämpfen südlich vom Babitsee, dreißig 
Werst westlich von Riga, 500 Deutsche gefangen ge­
nommen worden sind. I n  der Gegend des Weilers 
Netschka nordöstlich von Wileiki ging ein feindliches 
Flugzeug nieder. Die Insassen, 1 Offizier und 
1 Soldat, wurden gefangen genommen.

Rumänische Front: Unsere Abteilungen bemäch­
tigten sich durch einen Handstreich feindlicher Grüben 
im Oitoztale und machten Gefangene. Feindliche 
Gegenangriffe wurden abgeschlagen. Angriffs- 
verfuche des Gegners gegen eine der Höhen nördlich, 
vom Casinuflusse wurden durch Feuer abgewiesen. 
Unter dem Druck des Feindes zogen sich am Ober­
lauf der Sustta und nordöstlich von Focsani stehende 
russische und rumänische Abteilungen ein wenig in 
östlicher Richtung zurück. Während eines Gegen­
angriffes gelang es russischen und rumänischen 
Truppen, ihre Stellung in der Gegend von Kapa- 
tineau (14 Werst nordwestlich von Focsani) wieder­
herzustellen. Dichte feindliche Reihen machten 
einen Angriff auf Die russischen und rumänischen 
Truppen bei Potzestchi (6 Werst südwestlich von 
Focsani), wurden aber durch Artilleriefeuer zer­
sprengt. Unsere Abteilungen ergriffen die Offensive 
und erreichten die Linie Rassipitzysee—Kengulestschi 
(12 Werst südöstlich von Rassipitzy. Ein feindlicher 
Angriff auf unsere Abteilungen am Unterlauf des 
Buzeuflussos von den Dörfern Moikuwstschi und 
Oleneska her wurde abgewiesen.

Russischer Kriegsbericht vom 8. Januar:
Westfront: Unsere Truppen bemächtigten sich 

eines Dorfes im Nordwestwinkel des Tirulsmnpfes 
und nahmen nach erbittertem Kampfe die feind­
lichen Schützengräben. Südlich des Westausläufers 
des Vabitsees, nördlich des Dorfes Kalnitzem, 
machten wir Gefangene und erbeuteten Maschinen­
gewehre, Grabenwerkzeuge und eine schwere Batte­
rie. Alle hartnäckigen Gegenangriffe des Feindes 
wurden abgewiesen. Im  Laufe der Kämpfe südlich 
des Vabitsees seit Beginn der Operationen am 
5. Januar erbeuteten wir nicht weniger als 16 Ge­
schütze und machten ungefähr 800 Gefangene. Nach 
dem Bericht des Oberbefehlshabers hier bewiesen 
unsere Truppen außerordentliche Ausdauer und un­
vergleichliche Tapferkeit. Unsere Flieger warfen 
Bomben auf Kowel, auf das Dorf Goloba (30 Werst 
siidöstlich Kowel). auf den Bahnhof von Zablotce, 
westlich von Brody, sowie auf den Flecken Jassenove, 
sWrvestlich Brody. Eine feindliche Kompagnie ver­
suchte nach Artillerievorbereitung zu zwei Malen 
einen Angriff auf unsere Truppen, die östlich Pere- 
pelniki (20,Werst nördlich Zboroff) lagerten, wur­
den jedoch jedesmal im Feuer angehalten. I n  der 
Nacht zum 7. Januar nrachten die Deutschen einen 
Gasangriff auf den Abschnitt in der Gegend des 
Dorfes Nowosiiolka, südlich des Fleckens Krewo, in­
dem fie drei Gaswolken vorbliesen. Diese Wolken 
waren von Bombardement der Artillerie und 
Minenwerfer auf unsere Gräben begleitet. Da wir 
diesen Angriff erwartet hatten, waren alle Maß­
regeln vorher getroffen. Nach der letzten Wolke 
erschienen die feindlichen Reihen, die sofort durch 
unser Feuer auf ihre Gräben zurückgeworfen wurden.

Rumänische Front: Nach heftiger Artillerie­
vorbereitung am Morgen griff der Feind Petesti, 
nordwestlich Focsani. an und drängte die Rumänen



zurück. Aber herbeigeeilt« Reserven hielten den 
Vormarsch des Feindes auf. I n  dichten Linien griff 
der Feind Abschnitte unserer Stellung in der Ge­
gend von Pontetschestschi, nordwestlich Focsani» an, 
wich aber, mit heftigem Feuer empfangen» wieder 
zurück und ließ auf dem Felde viele Tote und Ver­
wundete. Ebenso ergebnislos waren die Angriffe 
des Feindes nördlich Oleneska und bei Kotumikhali 
am Sereth, acht Werst östlich der Einmündung 
des Buzeu.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

8. Januar:
Mazedonische Front: Zwischen Ochrida- und 

Prespa-See für uns günstige Patrouillengefechte. 
An einigen Punkten der Front Artilleriefeuer.

Rumänisch- Front: Feindliche Monitore be­
schossen mit Unterbrechungen Tulcea. Sonst ist 
nichts wichtiges zu melden.

Kaiserliches Handschreiben 
an Genera! Ritter von Knerrßl.

Der Kaiser hat dem königlich bayerischen Gene­
ralleutnant Ritter von Kneußl durch folgendes 
Allerhöchste Handschreiben das Eichenlaub' zum 
Orden Pour le Merite verliehen: An den könig­
lich bayerischen Generalleutnant Ritter von Kneußl. 
Kommandeur der königlich bayerischen 11. In fan­
terie-Division — über Armeeoberkommando Macken- 
sen. Mein lieber Generalleutnant Ritter von 
Kneutzl! Ich verleihe Ihnen heute, zu dem Zeit­
punkt, an dem Sie die ruhmreichen Schlachtfelder 
Rumäniens mit Ih rer königlich bayerischen 11. I n ­
fanterie-Division zu neuem Wirken verlassen, das 
Eichenlaub zu meinem Orden Pour le Morite. 
Seit Ih rer Ausstellung stehen Sie an der Spitze 
dieser überall bewährten Division» die auf den ver­
schiedensten Kriegsschauplätzen, in West und Ost, 
unvergängliche Lorbeeren geerntet hat. Die Namen 
Przemysl, Verdun, Argesul, Filipesti sind Mark­
steine der Siegeslaufbahn, auf der Sie mit fester 
Hand und zielbewußter Sicherheit Ih re  tapferen, 
stets kampfesfreudigen und unermiidlichen Truppen 
von Erfolg zu Erfolg geführt haben. Geben Sie 
der braven Division Meine hohe Anerkennung mit 
Meinem Grutz und besten Wünschen bekannt. 
Wilhelm I. k .

W er die letzten Kämpfe in Rumänien
vom 4. bis 8. Januar meldet A. O. K. 9: Der Sieg 
in der fünftägigen Schlacht an der Putna ist er­
rungen. Der Gegner war in einer von Natur 
starren und gut ausgebauten Stellung, deren Haupt­
teile die Brückenköpfe von Fundeni und Focsani 
bildeten, anzugreifen. Nach Beendigung der An­
griffsvorbereitungen wurden am 4. Vorstellungen 
genommen. Am 5. brachen deutsche Divisionen in 
den Brückenkopf von Fundeni ein. Am 6. setzte ein 
groß angelegter, mit starken Massen geführter 
russischer Gegenangriff in 25 Kilometer Breite ein. 
Der Plan des Russen war. die Mitte der 9. Armes 
zu durchbrechen. Er scheiterte an dem zähen Widern 
stand unserer Truppen und an der Stoßkraft be­
währter westpreutzischer Bataillone, die den Feind 
zum Stehen brachten und die durch vorübergehen­
den Erfolg des Feindes geschlagene Lücke schloffen. 
So konnte unser Angriff am 7. fortgesetzt werden. 
Die unter den Generalmajoren Huller und Melms 
und dem Feldmarschalleutnant Goiginger fechten­
den deutschen'und österreichisch-ungarischen Truppen 
brachen in die Focsani-Stellung ein, stießen tief 
durch, überrannten die zweite Linie, während 
gleichzeitig die deutschen Gebirgstruppen den Feind 
aus den Waldbergen des Odobesti-Stockes warfen. 
Damit war die Schlacht entschieden. Mitte und 
linker Flügel der Milcovu-Stellung waren nicht 
mehr zu halten. Am 8. fiel Focsani als Sieges­
preis. sowie das gesamte rechte Putna-Ufer in 
unsere Hand. Neben schweren blutigen Verlusten 
büßte der Foiitt» noch 99 Offiziere, über 5400 Ge­
fangene, 3 Geschütze und 10 Maschinengewehre ein

Die russischen Vorstoße Lei Riga.
Das halbamtliche russische M ilitärorgan „Rußkij 

Invalid" erklärt, daß die Pläne über die jetzt bei 
Riga unternommenen Vorstöße schon seit längerer 
Zeit gefaßt seien, daß die Offensive aber erst nach 
Eintritt strenger Kälte durchgeführt werden konnte

Galatz geräumt!
Wie die Zeitungen aus Odessa melden, berichten 

ankommende Flüchtlinge, daß ganz Galatz bereits 
geräumt ist. Der Stadtpräfekt von Galatz machte 
durch'Maueranschlag Mitteilung über die drohende 
Gefahr. Alle Schiffe sind nach Jassy übergeführt

vom Valkan-Urlegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 9. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Lage unverändert.
« »

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
8. Januar lautet:

Kaukasusfront: Auf dem linken Flügel wurde 
ein Überfall des Feindes auf unsere Vorposten 
zurückgeschlagen. Unsere Truppen, die zur Donau- 
Armee gehören, miesen in der Nacht vom 6. zum 
7. Januar einen Angriff des Feindes ab.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

7. Januar heißt es ferner:
Kaukasusfront: An der Front der Armee das 

übliche Geschütz- und Gewehrfeuer. Sturm und 
Schneefall dauern in einzelnen Ortschaften seit 
zwanzig Tagen an.

Aus dem russischen Heeresbericht vom 8. Januar:
Kaukasusfront: I n  den Bergen bei Urmia an­

dauerndes Schneetreiben.
Persien: Am 4. Januar vertrieb unsere Abtei­

lung den Feind bei Nikilabad. Nachdem die Türken 
um diese Zeit jedoch beträchtliche Verstärkungen aus 
der Richtung von Hamadan erhalten hatten, griffen 
sie an und warfen unsere Abteilungen infolge ihrer 
großen Überlegenheit zunächst jenseits Dovlefabad, 
dann auf Dizäbad (50 Werst nordwestlich Dovlefa­
bad) zurück.

Erlab des Sultans.
Der Sultan hat folgenden Erlaß an das Heer 

gerichtet: Soldaten. Meine Kinder! Wie in dem 
letzten kaiserlichen Erlaß auseinandergesetzt war, 
haben wir aus Gründen der Menschlichkeit und um

großes Blutvergießen zu vermeiden, lm Einver­
nehmen mit den verbündeten Herrschern Vorschläge 
über einen Eintritt in Friedensverhandlungen ge­
macht. Da die feindlichen Staaten die Ernsthaftig­
keit und die hohe Gesinnung unseres Vorschlages 
nicht berücksichtigt und das Angebot verächtlich zu­
rückgewiesen haben, sind wir mit unseren Verbün­
deten gezwungen, den Krieg, welchen wir seit zwei­
einhalb Jahren ehrenvoll und ruhmreich führen, 
fortzusetzen, wobei die moralische und materielle 
Verantwortlichkeit für das erneute Blutvergießen 
und die neuen Zerstörungen auf den Feind zurück­
fällt. I n  dem Kriege, in dem wir für die Verteidi­
gung unserer Rechte und unseres Bestandes 
kämpfen, haben unsere Soldaten, meine Kinder, 
durch Tapferkeit und Opfermut zu Lande und zur 
See den verehrten Namen des Osmanentums mit 
neuem Glanz bedeckt. Ich bin überzeugt, daß wir 
sicher die Frucht so vieler Anstrengungen und Opfer 
ernten werden. Mit Hilfe des Allmächtigen werden 
wir den endgittigen Sieg erringen, und wird es 
uns gelingen, das Land und seinen Bestand vor der 
Begchrlichkeit unserer Feinde zu schützen. I n  Zu­
kunft werden wir mit unseren Verbündeten unseren 
Eifer und unsere Anstrengungen verdoppeln, um 
mit Gottes Hilfe unsere Feinde überall zu ver­
nichten. Von diesen Gefiihlen erfüllt, weiden die 
Soldaten, meine Kinder, neue Beweise von Tapfer­
keit geben, die würdig des osumnischen Namens ist 
Möge der Allmächtige die religiösen und vaterlän­
dischen Anstrengungen, welche Ih r  für die Verteidi­
gung des Vaterlandes machen werdet, krönen uid 
überall dem osmamschen Soldaten feinen göttlichen 
Beistand gewähren.

»  W» .
Die Kampfe in den Kolonien.

Ein glänzender Sieg unserer OsLafrikaner.
Der „Kölnischen Volkszeitung" meldet ein durch 

sehr zuverlässige neutrale Quelle gut unterrichteter 
kolonial-afrikanischer Mitarbeiter: Es habe sich
nunmehr mit aller Bestimmtheit herausgestellt, 
daß der englische Oberbefehlshaber. Gerreral Smuts, 
im Oktober und November 1916 seine schwerste 
Niederlage während seiner Offensive gegen Deutsch- 
Ostafrika erlitten habe. D n  Sieg der unter dem 
Befehl des Obersten von I«Row-Vorbeck stehenden 
Schutztruppe über die Truppe Northeys ivar voll» 
ständig. Der Feind wurde 60—169 Kilometer weit 
verfolgt. Eine Kolonne von über 1^0  Mann und 
eine berittene Gebirgsbatterre wurden vollständig 
aufgegeben. Die Geschütz- und Kriegsmaterial- 
beute war groß. Der Feind hat unter M alaria 
fürchterlich gelitten.

Die Kolonne Northsy ist derjenige Bestandteil 
der englisch-belgisch-portugiesischen Gesamtstreit- 
kräfte unter dem Oberbefehl des Buren Smuts. der 
vom Nyassa-See her in das SchutzgMet einge­
brochen war.

D ie Kampfe zur S ee .
Versenkte und vermißte Dampfer.

Lloyds meldet, man glaube, daß der norwegische 
Dampfer „Borgholm" (1715 Vrutto-NeMer-To.) 
versenkt worden ist. — Lloyds meldet weiter, daß 
der japanische Dampfer „Chinto M aru" versenkt 
wurde. - -  Es wird angenommen, daß der französische 
Dampfer „Alphonse Eonseye" und der englische 
Dampfer „Lestian" gleichfalls versenkt worden sind.

„Petit Paristen" meldet aus Rouen: Der fran­
zösische Dampfer ..Ville de Rouen" ist überfällig. 
Der hier eingetroffene Dampfer „Puertorico^ fing 
auf der Höhe von Santander einen Funkfpruch des 
Postdampfers „Espagne" auf. daß „Ville de Neuen" 
von einem Unterseeboot verfolgt werde und um 
Hilfe bitte. Seither ist das Schiff verschollen. 
Dasselbe B latt meldet aus La Röchelte: Am 3. J a ­
nuar wurden die folgenden zehn Fischdampfer ver­
senkt: „Richelieu". „Saint Paul". „Peirsse", „Co­
lumbia", „Formidable", „Diamant de la Eouronne", 
„Honneur et Devonemeni", «„Moderne". „Marie 
Henriette", „Pere Monfort". sowie der Dreimaster 
„Aconcagua. Die Besatzungen sind sämtlich ge­
rettet.

Weitere Opfer des Seekrieges.
Der Norwegische Dampfer „Lupus" ist am Mon­

tag als Prise nach Hamburg aufgebracht worden. 
Er hatte Bannware für England an Bord.

Der dänische Dampfer „Dannevirke" (1431 To.), 
mit Kohlenladung von England nach Gibraltar» 
ist rm westlichen Teile des Kanals von einem deut­
schen Unterseeboot als fünfter dänischer Dampfer 
seit Neujahr versenkt worden. Seine Besatzung ist 
in dem nordfranzösischen Hafen Lannion gelandet. 
Der dänische Dampfer „Svend", mit Holzladung 
von Schweden nach England unterwegs, ist von 
einem deutschen Kriegsschiff in einen deutschen 
Hafen aufgebracht worden.

Die Versenkung des „Gaulois" und der "Jvernia".
Amtlich wird unterm 8. Januar gemeldet: 

Eines unserer Unterseeboote. Kommandant Ober­
leutnant z. S. Steinbauer, hat am 27. Dezember 
im Aegäischen Meer das von Vewachrmqsstreit- 
krästen gesicherte französische Linienschiff „Gaulois" 
(11 300 Tonnen) durch Torpedoschüß versenkt. Das­
selbe Boot hat im Mittelmeer am 1. Januar den 
von Zerstörern begleiteten englischen, voll beladenen 
Truppentransportdampfer „Ivernia" (14 278 To.) 
und am 3. Januar einen bewaffneten tief belade­
nen Transportdampfer von etwa 6000 To. versenkt.

Durch diese amtliche Mitteilung werden die 
Privatmeldungen über die Versenkung der Leiden 
großen Dampfer bestätigt und zugleich durch die 
Meldung von der Torpedierung eines 6000 Tonnen 
großen Transportdampfers ergänzt.

Ein französisch-italienisches Seegefecht.
Der „Vasler Anzeiger" erfährt nachträglich von 

verläßlicher Seite, am 22. Dezember habe ver­
sehentlich zwischen einem französischen Panzer­
kreuzer und einem italienischen Hilfskreuzer ein 
Nachtgefecht stattgefunden, wobei es zahlreiche Tote 
und Verwundete gegeben habe. — Der „Vasler 
Anzeiger" berichtet aus Ehiasso, vor Korfu sei dieser 
Taäe ein italienischer Unterseebootzerstörer mit 
vollständigem Armeestab, der sich zufällig an Bord 
befand, untergegangen. Der Verlust betrug 7 See­
offiziere und '33 Offiziere des Landheeres. — Einer 
nachträglichen Hanger Meldung desselben Blattes 
zufolge stM der englische Panzerkreuzer „Shannon" 
(14 800 Tonnen) Ende November 1916 an der Süd- 
küste Englands durch Auflaufen auf eins Mine 
gesunken sein.

Las Palmas von englischen Schiffen gemieden.
Wie „Temps" meldet, hat im Monat Dezember 

nur ein einziges englisches Schiff Las Palm as an­
gelaufen, wahrend Schiffe französischer und italieni-1 
scher Flagge den Hafen vollständig mieden.

Hollands Ankauf von zwei Unterseebooten.
Der Marineminister teilte am Montag in der 

zweiten holländischen Kammer mit, daß er ein hier 
interniertes deutsches und ein englisches Untersee­
boot angekauft habe.

Zur Lage in Griechenland.
Ein Ultimatum an Griechenland.

„Times" will wissen, daß nach der von der grie­
chischen Regierung eingenommenen Haltung und 
nach ihren Erklärungen an die Alliierten von den 
Ministern der Alliierten in Rom eine neue Note 
verfaßt und nach Athen geschickt wurde. Die ge­
nauen Bedingungen sind noch nicht bekannt, man 
glaubt aber, daß darin die unverzügliche Durchfüh­
rung aller früher formulierten Forderungen und 
die Bekanntgabe der Annahme der genannten Be­
dingungen durch die griechische Regierung Linnen 
48 Stunden verlangt wird.

Reuter bestätigt, daß die Ententemächte Frank­
reich, England, Rußland und Ita lien  gestern 
Morgen der griechischen Regierung ein Ultimatum 
überreichten, in dem die Annahme der in der Note 
vom 31. Dezember enthaltenen Forderungen Lin­
nen 48 Stunden verlangt wird.

Gegenüber den neuen Forderungen der Entente 
an die griechische Regierung heißt es in verschiede­
nen Blättern, König Konstantin werde weiterhin 
Versuchen, die Politik des Lavierens fortzusetzen.

Königstreue und Venizelisten.
Aus Sofia wird berichtet: Das Athener Amts* 

Llatt veröffentlicht ein königliches Dekret, in 
welchem König Konstantin mit Gegenzeichnung der 
königlichen Regierung anordnet, daß das ganze 
Vermögen der venizelistischen Minister Politis, 
Romanos und Genadis sowie das Vermögen der 
bisherigen griechischen Gesandten in P a ris  und 
London wegen Landesverrats in Griechenland be­
schlagnahmt wird. — Von anderer Seite wird 
gemeldet, daß die in Saloniki residierende veni- 
zelistische Regierung angeordnet hckbe, daß die auf 
ih^em Gebiete leibenden königstreüen griechischen 
Untertanen verhaftet werden sollen. Die Verhaf­
teten sollen auf eine Insel gebracht und als Geiseln 
zurückbehalten werden. „Utro" meldet, daß vor 
Saloniki zahlreiche französische und englische Trans­
portschiffe liegen, damit, wenn König Konstantin 
den Forderungen der Entente nicht nachgeben 
sollte, die auf der mazedonischen Front befindlichen 
Truppen und Kriegsgeräte schnellstens abtrans­
portiert werden können.

Griechenlands Antwort an die Entente.
Aus Athen wird dem „B. Tgbl." gemeldet: Der 

MinisterraL arbeitete unter dem Vorsitz des Königs 
eine Antwort auf die Note der Entente aus, die 
einen Teil der Entente-Bedingungen annimmt, 
andere, wie z. B. die Fortschaffmrg des Heeres aus 
Thessalien, ablehnen soll.

Ernöhrungssragen.
Warnung vor einer neuen Schrveine-ALschlachtung.

Der Vorsitzer des Bundes der Landwirte, 
Freiherr von WangenHeim, warnt in der »^Deut­
schen Tageszeitung" vor einer neuen Verringerung 
unserer Bestände an Vieh» insbesondere vor der 
Tötung großer Mengen von Schweinen und Rin­
dern. I n  k>HUg auf die Schweine setzt er ausein­
ander, daß für sie trotz aller Verbote immer noch 
Futter zur Verfügung steht, besonders Futterrüben 
in der Verwendung nach dem Verfahren von Leh- 
mann-Göttingen unter Zusatz von Seradellaspreu, 
geschnittenem oder gebrühtem Heu» von Ende April 
ab allerhand Grünzeug. Die kleinsten, aber wich­
tigsten Schweinemaster finden, so sagte Herr von 
Wangeenheim, immer noch einen Zuschuß von 
Futter aus den verschiedensten Quellen; aber auch 
beim Rindvich würde es, wie er sagt. ein großer 
Fehler sein, die Tiere mager oder unreif zu schlach­
ten, weil allerdings vielfach für eine richtige Mast 
das Kraftfutter fehlen und Kartoffelschlempe nicht 
genügend vorhanden sein wurde. Rauhfutter 
haben wir, so führt er aus, mehr als gewöhnlich 
geerntet. Große Massen von Heu. welche für den 
Verkauf bestimmt sind. liegen einmal in unseren 
großen NiederungsgeLieten, sodann aber auch in 
den besetzten Landstrichen, in den Bezirken Kowno 
und Bialystok z. B. allein etwa 3 Millionen Zent­
ner. Es muß verlangt werden, daß diese Vorräte 
zur Deckung des, übrigens durchaus nicht dringen­
den Bedarfs der Proviantämter herangezogen 
werden, und daß man nicht aus Bequemlichkeit 
und alter Gewohnheit den Landwirten auch noch 
dieses unentbehrliche Futter fortnimmt, anstatt es 
dort zu holen, wo es zum Verkauf bereit liegt. 
Futterrüben sind reichlich geerntet und werden 
trotz der sehr unerfreulichen Inanspruchnahme der 
Wncken ausreichen. Wo also eine richtige Mast 
nicht möglich ist, werden doch die für eine solche 
bestimmten Bestände gut durchgefüttert werden 
können, was auch im Interesse der Düngererzsu- 
gung dringend erwünscht ist. . . .

Eins allerdings wird noch erforderlich sein. Die 
Wiederholte Ankündigung des Kriegsernahrungs- 
amts. daß eine erhebliche Herabsetzung der Sonder­
preise beabsichtigt werde, bat schon jetzt vielfach 
vom Ankauf von Magervieh abgeschreckt; angeblich 
soll nun diese Herabsetzung zum Juni eintreten. 

 ̂ alle gerade zu der Zeit. in welcher sonst fettes 
Rindvieh am knappsten und teuersten ist. M it 

, solchen Maßnahmen erschlägt man natürlich jede 
! planmäßige Erzeugung, in erster Linie zum Scha­

den der Verbrauchsbezirke, welchen vielmehr mit 
etwas teurem Fleische gedient ist als mit gar 
keinem. . . .

Vor allen Dingen, so schließt Freiherr von 
WangenHeim, also jetzt die Hand weg von unseren 
Viehbeständen und Stetigkeit in den Anordnungen.

Die KornvorrLLe in Rumänien.
Der Berliner Korrespondent der „Aftenposten", 

Professor Holtermann, hatte eine längere Unter­
redung mit Herrn von Batocki. Dieser sagte, er 
habe eben ausführliche Berichte über die Kornvor- 
rate in Rumänien empfangen; es habe sich ge­
zeigt, daß die rumänischen Kornmengen weit 
größer sind. als man gedacht habe. Herr von Da- 
tocki ging dann auf die Meldung der „Morning- 
post" ein, wonach in Österreich-Ungarn Mangel an 
Brotgetreide herrscht. „Ich bin in letzter Zeit in 
Wien und in Budapest gewesen und habe persönlich 
die Verhältnisse ins Auge gefaßt. I n  Ungarn sind 
überhaupt keinerlei Schwierigkeiten gewesen, da 
das Land mit Vrotkorn reichlich ausgestattet ist. 
I n  Österreich wird die letzte Kornernte sich viel­
leicht als etwas unzureichend erweisen; es war 
schon ein Abkommen über die Ausfuhr von eini­
gen hunderttausend Tonnen aus Deutschland ge­
troffen, jetzt aber bekommt Österreich seinen Anteil 
der Kornvorräte in Rumänien, und eine Zufuhr 
aus Deutschland wird deshalb nicht notwendig 
sein. Lokale ProVianLierungsschwierigkeiten kom­
men rm Krieg ab und zu überall vor; nach M ittei­
lungen, die ich empfangen habe, kommen solche 
Schwierigkeiten aber häufiger in den feindlichen 
Ländern vor als bei uns."

provliiM nachrichten.
Marienwerder» 9. Januar. (Getreide-Freigabe.) 

Dem Kommunalverband Marienwerder sind 1500 
Zentner Getreide zur Verschrotung und Verfütte- 
rung freigegeben wott>en. Zu diesem Zweck kommt 
nur solches Getreide in Frage, welches einen Min- 
verwert von 20 Mark per Tonne hat. also feuchtes, 
mit Unkraut besetztes Getreide und Gemenge, in 
welchem Brotgetreide vorhanden ist. Den Land­
wirten ist vom Landrat aufgegeben worden, dem 
Kreiskommunalverband derartiges Getreide unter 
Vorlegung einer Literprobe zum Kauf anzubieten. 
Für Gemenge, welches neben Brotgetreide auch 
Gerste usw. enthält, wird eventuell auch ein höherer 
Preis gezahlt.

Danzrg, 8. Januar. (Salzer in Danzig.) Der 
KriegsHilfe Ihrer Exzellenz Frau von Mackensen 
wurde von der Firma Hermann Lau als Reiner­
trag des ersten Salzevabends 700 M att überwiesen. 
Herr Professor Salzer stellt damit den vollen Er­
trag des Abends wohltätigen Zwecken zur Verfü­
gung. Damit erreicht die Summe, die Professor 
Salzer bisher wohltätigen Zwecken zuführte, tue 
Höhe von 65 000 Mark. Einer weiteren Anregung 
der Firma Hermann Lau kam Herr Salzer in der 
gleichen liebenswürdigen Art nach, indem am 
gestrigen Nachmittag ca. 1000 Verwundete als 
Zuhörer nach dem SchützenHaufe gs!nd«»n w-»
Herr Salzer seine Kunst wieder unentgeltlich zur 
Verfügung stellte.

Königsberg, 7. Januar. (Zu den schweren 
Eisenbahn Unfällen. - -  Kunstgewerkschule.) Die 
schweren Eisenbahnunfälle, die sich in den letzten 
Wochen im Königsberger EifenbahiüKenst ereignet 
haben, bei denen mehrere Bahnangestellte. Männer 
und Frauen, ums Leben gekommen sind. lassen eine 
Veröffentlichung im „Amtsblatt der Königlichen 
Eisenbahndirektion Königsberg" besonderer Beach­
tung wert erscheinen, in der eine Besprechung des 
Unglücks, das in der Nähe von Berlin 19 Arbeite­
rinnen unter den Rädern des Balkanzuges zu Tode 
kommen ließ, von fachmännischer Seite gegeben 
wird. Dann heißt es in der Veröffentlichung 
weiter: Aus diesem Unfall ist erneut Veranlassung 
zu nehmen, allen Beteiligten die genaue Beachtung 
der Unfallverhütungsvorschriften nachdrücklich ein­
zuschärfen. Die Ämter, Stationen und Bahnmeiste­
reien sind wiederholt anzuweisen, unablässig dahin 
zu wirken und sich durch Befragen davon zu über­
zeugen, daß alle Beteiligten die Unfallverhütungs* 
Vorschriften kennen und verstehen. Es muß strenA 
darauf gehalten werden, daß jeder Arbeiter weih, 
was er auf die gegebenen Signale zu tun hat, und 
daß die Signale sofort und ohne Zögern befolgt 
werden. Insbesondere sind auch die Arbeiter 
immer wieder zu belehren, daß die mit dem Eisen­
bahnbetriebe verbundenen Gefahren die peinlichste 
Beachtung der gegebenen Sicherheitsvorschriften 
dringend erfordern. Es bleibt den Ämtern über­
lassen, hinsichtlich der Aufstellung der Sicherheits­
posten und des Wiedereintritts der Arbeiter in die 
Arbeitsstellen nach der Vorbeifahrt der Züge nach 
den örtlichen Verhältnissen noch besondere Bestim­
mungen für die Sicherung der Arbeitenden m 
treffen, z. V. dahin, daß die Arbeiter nach Vorbei­
fahrt der Züge, denen sie ausgewichen sind. nur aus 
ausdrückliche Erlaubnis der Sicherheitsposten zur 
Arbeitsstelle zurückkehren dürfen. Bei der Prüfung 
dieser Fragen wird darauf Rücksicht zu nehmen sein, 
daß wahrend des Krieges zu Betrieb und Bahn. 
Unterhaltung auch weniger geschulte und weibliche 
Hilfskräfte herangezogen werden müssen, die mrt 
der Eigenart des Eisenbahnbetriebes und den da­
mit verbundenen Gefahren noch nicht in vollem 
Maße vertraut sind. — Bei der Umgestaltung der 
königlichen Kunstgewerkschule und bei ihrer Unter­
bringung in den bisherigen Räumen der Kunst­
akademie sind auch die Schneiderei und die Putz­
macherei berücksichtigt worden. Es sollen sowohl 
für die Schneiderei als auch für das Putzfach der 
Kunstgewerkschule kunstgewerbliche Fachklassen ange- 
glitzert werden. Vom Ministerium für Handel und 
Gewerbe ist zu diesem Zwecke eine namhafte Summe 
zur Verfügung gestellt worden. Die Vorarbeiten 
zur Schaffung der Fachklassen sind im Gange. Es 
wird nicht nur theoretischer Unterricht von besten 
Kräften erteilt werden, sondern es sollen auch Werk­
stätten eingerichtet werden, in denen die letzte Aus­
bildung der zukünftigen Meisterin von Künstlern 
und erfahrenen Fachleuten geleitet werden soll. 
Schneiderei und Putzmacherei sollen immer mehr 
Berufe für gebildete Frauen werden.

Königsberg» 7. Januar. (Infolge von „Cchack- 
tarp",) so nennt die litauische Bevölkerung den Zu­
stand des noch nicht haltenden Eises, find seit fast 
vier Wochen die nördlich des Ruß-Stromes gele­
genen Ortschaften des Kreises Niederung von jedem 
Verkehr mit der Außenwelt völlig abgeschnitten. 
Markt. Gericht, Kirche, Ärzte und Apotheke können 
nicht erreicht werden. Die Post kommt erst nach 
einer Anzahl von Tagen auf Umwegen an.



LNstl, k  Jamm r. (A ls  Stavkhauptmann von 
W iln a ) vollendete heute T ils its Oberbürgermeister 
Eidor Pohl sein 60. Lebensjahr. W eit über die 
Grenzen Ostpreußens hinaus ist Oberbürgermeister 
Pohls Namen in den letzten Septembertagen des 
ersten Kriezsjahres bekannt geworden. M i t  der 
Kunde von der Befreiung T ils its  am 12. September 
1914 durchdrang die Nachricht das ganze deutsche 
Reich: „Oberbürgermeister Pohl hat die schöne 
Stadt T ils it vor dem Schwersten bewahrt!" Für 
sein mustergiltiges und mutiges Verhalten bei der 
Russen-Jnvafion wurde er später m it dem Eisernen 
Kreuz 2. Klasse am schwarz-weißen Bande ausge­
zeichnet. Am 16. Oktober 1916 wurde ihm in Wilma 
das fürstlich Lippische Kriegsverdienstkreuz am 
KombaLLantenbande verliehen. T ils it hat ihn da­
mals zum Ehre^Lürgermeister ernannt.

Vrombrrg, 9. Januar. (Todesfall.) E in frühe­
rer Kommandeur unseres 14. Infanterie-Regiments, 
Generalmajor z. D. Adalbert von Schachtmeyer, ist 
im A lte r von 91 Jahren als Letzter seines Stammes 
gestorben. E r stand von 1880 bis 1885 an der 
Spitze des genannten Regiments.

Hohensatza, 8. Januar. (Wegen fortgesetzter 
Getreideschiebungen) w ird  ein 24 Jahre alter, aus 
Kohensalza gebürtiger Kaufmann Simon Rogo- 
czii.ski schon seit längerer Zeit vergeblich gesucht. 
R., der russischer Staatsangehöriger ist, wohnte zu­
letzt als Untermieter in der Dreüsenstraße zu Char- 
lottenburg. Von dort verschwanb er schon am 23- 
Oktober, ohne eine Spur von seinem Verbleib zu 
hinterlassen.

Zellen, 9. Januar. (E in bedauerlicher ILnMcks- 
fa ll) hat sich in Groß Partenschin ereignet. Dort 
hat ein Wachtmann sein Gewehr gereinigt, aber im 
Gespräch versäumt, nachzusehen» ob es entladen sei. 
Plötzlich krachte ein Schutz, und die neben ihm 
stehende Vesitzerfrau brach, in  die Brust getroffen, 
zusammen. Sie liegt schwer verwundet darnieder.

Kosten, 8. Januar. (Folgen einer Wette. - -  
Explosion einer Handgranate.) Zwei 16 Jahre alte 
ArLeiLsburschen, .Valentin Stelmaszyk und Felix 
Smoczyk, beide von hier, gingen, aus Übermut eine 
Wette ein. Sie wollten ihre Körperkraft anein­
ander messen. Im  Verlauf der Wette geriet Smo­
czyk in solche W ut, datz er sein Taschenmesser heraus­
zog uird seinem Gegner dam it einen Stich rn die 
Milzgegend versetzte. I n  bedenklichem Zustande 
wurde SL. in das hiesige Krankenhaus eingeliefert. 
— E in Krieger aus dem benachbarten Orte Kokor- 
zrm brachte aus dem Felde eine Handgranate mit, 
v.m sie seinen Angehörigen zu zeigen. A ls  er in der 
Kirche war, kam seine Tochter zu Besuch. Diese sah 
die Granate auf dem Fenster liegen und betrachtete 
sie, wobei sie auch m it einer Nadel einige M ale in 
diese gestochen hat. Hierbei explodierte die Granate, 
ritz dem Mädchen einige Finger ab und demolierte 
die Fensterscheiben und die in  der Nähe befind­
lichen Sachen.

Kolm ar 8. Januar. (E in  Eisenbahnunfall) er­
eignete sich bei der Station Milsch. A ls  ein Güter­
zug an dem Triebwagen vorbeifuhr, zertrümmerte 
ein zurückprallendes B re tt mehrere Scheiben des 
Triebwagens, wobei einige Reisende durch Glas- 
splitter verletzt wurden.

Lokalnachrichten.
Thorn, 10. Januar 1917.

— s A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )
ist der Flugzeugführer, Sergeant Bruno F r o e s e  
aus Graudenz.

— LD a ^  ^  M it  dem
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Unteroffizier .E rw in  W e g n e r  aus 
Graudenz (FeldarL. 25)' Maschinengewshrschiitze. 
Mchorucker Adolf N e r t z b e r g  aus Graudenz 
(Nes.-^Ns. 21), unter Beförderung zum Gefreiten.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  L e i  d e r  
k ö n i g l .  E i s e n  b . a h n d i r e k t i o n  B r o m -  
b e r g . )  Dem Eisenbcchnobersekretär Grohmann 
wurde aus Anlaß des Übertritts in  den Ruhestand 
der Charakter als Rechnungsrat verliehen. Ver­
liehen wurde ferner aus Anlaß des Übertritts in  
den Ruhestand: das Verdienstkreuz in  Gold: dem 
OberöahnasWenten Weichler in  Schneidemichl; 
das Verdienstkreuz in S ilber: dem Lokomotivfüh­
rer Schröder in Kreuz; das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens: dem Telegraphisten Lubrecht in 
T h o r n ;  das Allgemeine Ehrenzeichen (in  S i l ­
ber): dem Weichensteller Fehling in Vietz und denn 
Hilfsschaffner Grams in  Schneidemühl. Versetzt: 
Lokomotivführer Kuckel von Rogasen nach Posen, 
der kom. U nteraW ent Krähn von SaMN-Goray 
nach Elsenau.

— ( D i e R o t e  K r e u z - M e d a i l l e )  ist den: 
Regimentsschneider Herrn Theodor Duemler (nicht, 
wie irrtümlich angegeben. Robert Duemler) ver­
liehen worden.

( V e r s u c h s w e i s e  E i n l ö s u n g  v o n  
W e c h s e l n  dur ch  d a s  Pos t scheckamt  i n  
D a n z i g . )  Vom 1. Februar 1917 ab können ver­
suchsweise Wechsel bis 800 Mark durch das Post­
scheckamt in Danzig eingelöst werden, wenn a) der 
Wechsel auf einen- Postscheckkunden des Postscheck­
amtes in Danzig gezogen ist oder ein solcher Post- 
scheckkunde einen Eigenwechsel ausgestellt hat, und 
v) das Postscheckamt in Danzig in  dem Wechsel als 
T om iz ilia t oder Zahlstelle angegeben ist. Soll ein 
solcher Wechsel durch das Postscheckamt eingelöst 
werden, so hat der Postscheckkunde über den Betrag 
Anen Postscheck auszustellen. Auf der Rückseite des 
Postschecks ist in dem für die Angabe des Empfän- 
gers bestimmten Raum der Vermerk „Wechsel- 
deckung oder ein ähnlicher Vermerk zu schreiben; 
anf dem Abschnitte des Schocks sind der Betrag des 
Wechsels, der Zahlungstag, der Name des Aus­
stellers und des Bezogenen, sowie sonstige wesent­
liche Merkmale des Wechsels anzugeben. Der Scheck 
rst dem Postscheckamt so zeitig zu senden, datz er bei 
diesem spätestens einen Tag vor dem Zahlungstage 
des Wechsels vorliegt. Der Inhaber des Wechsels 
Seht den Betrag durch Postauftrag, der an das Post­
amt 1 in Danzig zu richten ist. oder unmittelbar bei 
der Zahlstelle des Postscheckamtes ein. Is t Deckung 
^orhanden und ergeben sich auch sonst keine An- 
Mtrds, so w ird der Wechsel eingelöst. Der Betrag 
Lird dem Vorzeiger bar gezahlt oder durch rote 
^eichsbankuberweisung beglichen. Die Einlösung 
U o lg t nur gegen Aushändigung des quittierten 
Achsel-». Der quittierte Wechsel w ird dem Post- 
Ackkunden portofrei unter „Einschreiben" über- 
nricht. W itz  der Wechsel am Zahlungstage nicht 
Angelegt, so w ird  der Scheck noch eine Woche nach 
Ablauf der Protestfrist zur Einlösung des Wechsels 
M itg e h a lte n . Nach Ablauf dieser Frist w ird  der 
Meck an den Postscheckkunden zurückgesandt. —- Dies 
AAahren w ird zunächst nur versuchsweise bei den 
^?^checkämtern in  Danzig und Königsberg ein-

« ,7 ^  ( B e f ö r d e r u n g  v o n  B r i e f e n  u n d  
A b k a r t e n  m i t  A a n d e l s - T a u c h b o o t . )

hernehmen nach empfiehlt es sich, Tauchboot- 
örrek bis M itte  Januar aufzuliefern.

—- M r i e g s a r b e i t  d e s  Z e n t r a l k o m i ­
t e e s  v o m  R o t e n  K r e u z . )  An der S p^e  
aller Note-Kreuz-Organisationen, von denen w ir 
in WessLpreußen auch einen großen ProvinzLsLoer- 
ein m it Oberprasident von Jagow an der Spitze, 
haben, stehen nach Umfang der A rbeit und Auf­
bringung von M itte ln  die Zentralkomitees der 
deutschen Vereine. Der Gesamtumsatz, Einnahmen 
und Ausgaben, hat in  den ersten zwei Kriegs­
jahren bereits die riesige Summe von fast 80 
M illionen Mark erreicht, wobei die Umsätze der 
einzelnen Landesvereine, der Frauenvereine und 
des Zentralkomitees des preußischen Landesvereins 
vom Roten Kreuz nicht einbegriffen sind. B is  zum 
1. A p r il 1916 sind allein für dre Kriegskramen- 
pflGe rurck 21 Vs M illionen Mark zusarmnnenaekorn- 
men. Von dieser Summe wurden mehr als 
M illionen den Landesvereinen vom Roten Kreuz 
und anderen Vereinigungen überwiesen; die A u f­
stellung und der Betrieb von ^
zögen beanspruchten 903 938 
fangenenfürsorge 713 031 Mark.
Wendungen erforderten die Liebesgaben und beson­
ders die Weihnachtsliebesgaben, für welche die 
.stattliche Summe von 4 427 861 Mark verbucht 
wurde. Für die Kriegswohlfahrtspflege, worunter 
die Unterstützungen und sonstige Versorgung von 
allerlei Kriegsnotlerdenden, der KnegerwiLwen 
und --Waisen, die Flüchtlingsfürsorge usw. zu ver­
stehen ist, kamen 10 082 890 Mark zusammen, wo­
von fast neun M illionen ausgegeben worden stich. 
Nach vielen M illionen zählen auch die Werte, die 
als geistige Kost in Gestalt von Zeitungen und 
Büchern durch das Zentralkomitee (Geiamtaus- 
M ch zur Verteilung von Lesestoff) ins Feld ge­
sandt wurden. Gleichzeitig m it dem Bericht des 
Zentralkomitees der deutschen Vereine vom Roten 
K r E  liegt auch der Bericht über die Arbert des 
„Zentralkomitees des preußischen Laichesvereins" 
in den ersten beiden Kriegsjahren vor. E r 
schließt m it einem Gesamtumsatz vo n '30 M illionen 
Mark. Diese Fülle von M illionenziffern verkämet 
mächtiger als Worte das hohe Liä> von des deut­
schen Volkes Opferwillrgkeit. ^  ^  ,

— ( N o t p r  L f u n  g e n f ü r  V o l k s s c h u l -  
l e b r e r . )  Der M inister der geistlichen usw. Ange­
legenheiten hat tüe königlichen Regierungen ermäch­
tig t, auch solche im Heeres- (M arine-, Sam tats-) 
Dienst steherrde Lehrer, die mindestens zwei >>ahre 
an Schulen in  Preußen voll beschäftigt gewesen sind 
und erst nach der Ei.ckerufmrg zum M ilitärd ienst 
sich zur Prüfung für die endgültige Anstellung 
melden, zu dieser Prüfuisg zugelassen und rbnen 
dabei die im Erlaß vom 10. August 1914 für Rot- 
prüfungsn zugestandene Erleichterung zu gewahren, 
unbedingte Voraussetzung ist, daß d a g d n  weder 
aus ihren Leistungen im Schuldienst noch aus ihrer 
FühruiM Bedenken geltend zu machen M b. über 
ihre FMMLNg im HseresdieM haben sie nch durch 
ein ZsuKms'dor zuständigen Militärbehsrde auszu­
weisen. Bei Beurteilung der schriftlichen Arbeiten 
sind der O rt uich die ncchrren Umstände chrer An­
fertigung in  angemessener Weise zu LeWcksiAtrgen. 
Die Meldungen sind auch außerhalb der rm Z 4 der 
Prüfungsordnung angegebenen Termine anzu­
nehmen. Bei Festsetzung des Tages Nfr die münd­
liche Prüfung ist den besonderen Verhältnissen des 
P rü flings nach Möglichkeit Rechnung zu tragen.

—- ( A ü r  d a s  h u m a n i s t i s c h e G  y m - 
n a s i u m . )  Sechsundsechzig Professoren der U ni­
versität Leipzig. Theologen, Juristen und Ange­
hörige der philosophischen Fakultät, darunter auch 
fast sämtliche Vertreter der Philosophie und Päda­
gogik, des Deutschen, der neueren Sprachen und der 
Geschichte, veröffentlichen eine Erklärung, in  der sie 
angesichts der wachsenden Beteiligung von A b itu ­
rienten der Oberrealschulen und Rsalgymimsten am 
Stickrum der Gsistoswissenschaften betonen, datz 
ihnen als beste Vorbereitn ngsstäLLe fü r dies 
Studium nach wie vor das humanistische Gymnasium

zuschränken, erblicken sie eine Gefahr fü r die Zukunft 
unseres deutschen Geisteslebens.

— ( Ü b e r  d i e  H e i z u n g  d e r  E i s e n b a h n -
züge)  besagt eine Verfiigung der königl. Eisen­
bahndirektion V r o m b e r g :  Durch das Fehlen 
von Heizkesselwagen wird sich bei langen Zügen die 
Heizung der Hinteren Wagen nicht immer aufrecht 
erhalten lassen. W ir  ordnen daher folgendes an: 
Kann infolge eintretenden Frostes bei den langen 
Zützen ein T e il der Hinteren Wagen nicht geheizt 
weisen, so sind diese Wagen rechtzeitig von der 
Dampfleitung abzustellen und durch Öffnen der 
Entwässerungen gegen Einfrieren zu schützen. Die 
Reisenden sind von dieser Maßnahme durch das 
Zugbegleitpersonal rechtzeitig zu verständigen. So­
weit im vorderen geheizten Zugteil Plätze frei sind» 
ist eins Umplaziermrg der Reisenden vorzunehmen. 
Verzögerungen in der Zugabfertigung muffen hier­
durch jedoch vermieden werden. Liegt eine Gefahr 
gegen das Einfrieren der abgestellten Unteren 
Wagen nicht mehr vor, so sind sie an dre Heizleitung 
wieder anzuschließen. ^   ̂ __ . . . .

— ( R e i s e n d e  Z w e i t e r  K l a s s e  mü s s e n  
erst  e n t l a u s t  sei n. )  M rt G iltigkeit vom 
1. Januar 1917 ist die Benutzung der .Schnellzug«, 
Polsterklassen und Schlafwagen durch Zivilpersonen 
allgemein unter nachstehenden Bedingungen ge­
stattet: Es ist vorzulegen: E in vor nicht mehr als 
drei Tagen ausgestellter Entlaustmgsschein einer 
Entlausungsanstalt über die tatsächlich stattgefun- 
dene Entlausung oder eine von einem beamteten 
deutschen Z iv ila rz t oder M ilitä ra rz t ausgestellte 
Bescheinigung (g iltig  drei Tage oder einen Kalen­
dermonat), datz eine Entlausung nicht erforderlich 
ist. Der Einholung einer besonderen Erlaubnis 
der Bahnhofsvorstände oder der Vorlage eines 
Empfehlungsschreibens der Zivilbehörden bedarf es 
nicht mehr.

- -  (5 M i l l i o n e n  M a r k  Re i chs z us c hu t z  
z u r  F ö r d e r u n g  des  F l a c h s b a u e s . )  Der 
deutsche Flachsbau erfährt von unserer Regierung 
weitestgehende Unterstützung. Das Reich hat zur 
Förderung des deutschen Flachsbaues einen erneuten 
Beitrag von 5 M illionen Mark zur Verfügung ge­
stellt. Der Verband deutscher Leinen-Industrieller 
in Bielefeld hat zu dem gleichen Zweck die Hergäbe 
von 2!4 M illionen Mark beschlossen.

— ( D i e  D a m e n  h ü t e  w e r d e n  t e u r e r ! )  
Die Hutgrotzhändler haben der „M odistin" zufolge 
ihre Preise fü r Damenhüte erhöht. I n  einer 
Sitzung des Verbandes der Damentzutfabrikanten 
und Ptttzqrotzhändler wurde ein Touerungszuschlag 
von 15 Prozent fü r alle Arten Hüte beschlossen.

— ( D i e  H o c h w a s s e r v e r h ä l L n i s s e  i m  
J a h r e  1 9 1 6 ) waren besonders zu Anfang des 
Jahres recht ungünstig, sodatz die Bewohner der 
Weichselnkederung vielerorts schwere Schäden er­
litten  haben. I n  fünf Hochwafferwellen ergötz sich 
der Strom, weit über seine Ufer tretend, über die 
Kämpen der Ni^erungsgebiete. und Ende A p ril 
hatte das Wasser m it über 5 Meter Höhe seinen 
Höchststand erreicht. Wochen vergingen, bis sich die 
ungeheuren Wasser mengen verkaufen hatten, soda tz

die Landbestellung außerordentlich erschwert und 
verzögert wurde. Der Schaden an den Früh­
kartoffeln war bedeutend. Das sonst eintretende 
Johanni-Hochwaffer war ausgeblieben; der Strom 
war um diese Zeit nur wenige Zentimeter gestiegen. 
I n  der zweiten Hälfte des Jahres sind dann nor­
male Wasserverhältnisse eingetreten. Zurzeit ist 
eine neue Hochwasserwelle im Anzüge, die sich auch 
im Gebiet der Graudenzer Weichsel schon bemerk­
bar macht.

— ( K o l o n i a l v o r t r a g Z  Herr D r. Kar- 
stedt, der in: Auftrage des Hauptvorstandes der 
Deutschen Kolonialgesellschaft in  der Aula des 
königl. Gymnasiums am Freitag, abends 7 ULr, 
sprechen w ird, ist den Thornern kein Fremder mehr, 
da er bereits im vorigen Jahre einen Vortrag 
über die deutschen Kolonien an derselben Stelle 
gehalten hat. Herr Dr. Karstedt hat seit 1906 in 
Ostafrika, im Reichsdienst gestanden und ist ein ge­
nauer Kenner des deutschen wie des angrenzenden 
britischen Gebietes. In fo lge  schwerer Erkrankung 
mutzte er 1913 nach Deutschland zurückkehren, befand 
sich aber bei Ausbruch des Krieges 1914 schon 
wieder auf der Ausreise im M ittelmeer. als das 
Schiff noch alücklich durch Funkspruch zurückgerufen 
wurde. Seitdem ist er als M itglickr des Aktions­
ausschusses der Deutschen Kolonialgesellschaft haupt- 
lächlich als Leiter der. „Deutschen Kolonialzeltung" 
und der Korrespondenz „Deutsch-übersee" für dre 
Wichtigkeit der Kolonien im Hinblick auf die zu­
künftige Weltstellung Deutschlands eingetreten. 
W ir empfehlen feinen durch Lichtbilder erläuterten 
Vortrag „über die Notwendigkeit ausreichenden 
deutschen Kolonialbesitzes nach dem Kriege" ange­
legentlich. (Siehe Anzeige!)

— ( T h o r n e r  S t ä d t t  b e a t  e r.) Aus dem 
Thoaterbüro: Morgen 7Z  ̂ Uhr w ird  „W o die 
Schwalben nisten" wiederholt, das außerordentlich 
gefallen hat. Freitag 7Vs Uhr findet die Erst­
aufführung des neuen Familienstückes m it Gesang 
„Der selige B a ldu in" von Urban und Wolf, Musik 
von Kollo, statt. Das Werk m it liebenswürdiger 
Melodik und echtem Humor ist über alle Bühnen 
gegangen. Sonnabend 7Z4 Uhr w ird zu ermäßigten 
Preisen „D ie G rille " wiederholt, Sonntag, nach­
mittags 3 Uhr, zu ermäßigten Preisen „Der fidele 
>8auer.

— ( P f e r d e  m a r k t . )  A u f dem heutigen 
Pferdemarkt waren acht Pferde zum Verkauf ge­
stellt, von denen jedoch wegen zu hoher Preisforde- 
vungen keines von der Militärankaufskommisston 
erworben wurde.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das Höchst­
gebot auf das Stillesche Grundstück in  A o rn -  
AltztadL gab ab Herr Vankbuchhalter Pützmann 
(nicht Prützmänn), B erlin , wie hierm it richtig­
gestellt sei.

— (Z u  dem  D i e b s t a h l  L e i  d e m  G o l d ­
schmi ed  F e i b u s c h )  te ilt uns Herr Feibusch mit, 
datz der Dieb Max Kirchherr nicht ein 16jähriger 
Lmffbursche, sondern ein noch nickt 15 Jahre alter 
Lehrling ist, der Waren im Werte von über 
1600 Mark entwendet hat. von denen er etwa die 
Hälfte an einen hiesigen Geschäftsinhaber verkauft 
hat, Lsü dem sie beschlagnahmt wurden.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wafferstand 
ist seit gestern noch um 5 Zentimeter, auf 3.63 Meter, 
zurückgegangen. Der S ignalball ist herabgelassen 
urtzd weiteres Hochwaffer demnach vorläufig nicht zu 
erwarten. Das Eistreiben. das den Strom rn 
voller Breite deckt» herrscht noch in  unverminderter 
Starke.

Aus dem Landkreise Thsrn, 16. Januar. (Die 
goldene Hochzeit) feiern in P e n s a u  am Sonn­
abend, 13. Januar, das Friedrich Dallmcmnsche 
Ehepaar und am Montag. 15. Januar, das Zimmer­
mann Ferdinand Oeskausche Ehepaar.

Briefkasten.
(BeifilmMchen Nmragen sind Name Stand und Adresse 
des Fragestellers deutlich anzugeben Anonyme Anfragen 

können nicht beantwortet werden.)
E. 12. Tüe Nachlieferung des Restes der in 

SpStsomn«! bei einer Besitzerin bestellten zch> 
Zentner Kw^offeln, von denen drei Zentner in 
Oktober geliefert worden, ist jetzt nicht mehr zulässig

Antwortnote parir-Lon-on.
den bisher beseh'nen Sieben 

Friedenslenz; 
Vetter Micheln fit der Sieg geblieben.

AbvotioO, rs8titutioL, reparatiov.
-UND dann, last not lenst, ssaurities.

Lächerlich, das esv'ge deutsche Siegen!
U n s r e  Stärke liegt i«m Hohn und Drohn, 
Und je grimmiger w ir Keile kriegen,
Desto gröber werden w ir im Ton.
S inkt der ZehnverLand nach britW-frankschen 
Niederlagen tiefer noch ins Knie.
S te ig t die Höhe der verlangten O va tion  
ünd der Umfang der ssourlt^.

Deine Sache steht famos? Nun grade 
Reparation und seaurit^!
Wenn du dich ergibst, dann hoff auf Gnade 
Aber wenn du uns vernichtest, nie!
Jede Hoffnung magst du letzt begraben 
A u f die Konferenz des Mächtebunds;
W illst du einen guten Frieden haben»
Frag' nicht lange und d i k t i e r '  i h n  u n s !

Ealiban im „Tag".

Mannigfaltiges.
( I m  I r r s i n n )  tötete am Sonntag ein 

38 Jahre alter Dresdener Ratssekretär seine 
fünf und neun Jahre alten Kinder und dann 
sich selbst.

( E r m o r d e t a u f  g e f u n d e n )  wurde 
am Sonnabend Vorm ittag in  der Dresdener 
Heide die 28jährige Pflegerin am Johann­
städter Krankenhaus in Dresden, Alma K rille . 
A ls  Täter könnet ein fahnenflüchtiger Soldat 
namens Paul Nofzky aus Saida infrage. 
Auf die Festnahme des Täters ist eine Be­
lohnung von 300 Mk. ausgesetzt. —  Nach ei­
ner weiteren Meldung ist der fahnenflüchtige 
Soldat Nosky in  dem Augenblick verhaftet 
worden, als er m it der Bahn Dresden ver­
lassen wollte.

(W  e g e n b a n d e n m ä ß i g e r V e r a u -  
b u n g  v o n  G ü t e r n )  wurden in Hamburg 
vier Rollkutscher und wegen Hehlerei ein Gast­

w ir t und ein Haarschneider verhaftet. Die 
Diebe haben seit einem V ierte ljahr gewerbs­
mäßig ihnen anvertraute Ladungen oder Bahn- 
sendungen gestohlen, dann bei der Polizei 
bezw. Eisenbahnverwaltung Verlustanzeigen 
erstattet. Die Beute wurde an Hehler ver­
kauft. Es handelt sich um große Mengen von 
Nahrungs- und Eenußmitteln, von denen ein 
geringer T e il wieder Herbeigeschaft werden 
konnte.

cD e r  B e g r ü n d e r  d e r  T h o m a s ­
b r a u e r e i  -f.) Kommerzienrat K a rl Tho­
mas aus München, Seniorchef der bekannte­
sten Juwelierfirma, Begründer der Dampf- 
schiffahrts-Eesellschaft auf dem Starnberger 
See und der Thomasbrauerei ist im  A lter 
von 92 Jahren gestorben.

Letzte Nachrichten.
Zu erwartende Erklärung Lloyd Georges.

A m s t e r d a m ,  1v. Januar. Einem hiesigen 
B la tte  w ird aus London gemeldet, man erwarte» 
daß Lloyd George am Donnerstag in  der Guildhall 
eine wichtige Erklärung abgeben werde.

Veränderungen in  russischen Ministerkreisrn 
und im Neichsrat.

P e t e r s b u r g ,  9. Januar. Meldung de^ 
Petersburger Trlegraphen-Agentur. Der M inister­
präsident und Verkrhrsminister Trepow und der 
Unterrichtsminister Graf Jgnatiew sind in  den 
Ruhestand versetzt worden. Der Senator und M it ­
glied des Reichsrates Fürst Golizyn ist zum 
Ministerpräsidenten ernannt worden. Der Senator 
Kultschitsky ist m it der Führung des Unterrichts­
ministeriums betraut. Der Gehilfe im Ministe­
rium  des Nutzern Neradow ist zum M itg lied  des 
Neichsrates ernannt worden.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i n o p e l ,  9. Januar. General- 

stabsbericht vom 9. Januar. An der persischen 
Front hatten die Verteidiger von Devlet Abad, die 
sich zumteil aus persischen Freiw illigen zusammen­
setzen, die Stadt vor einigen Tagen befehlsgemäß 
aufgegeben, worauf diese von den Russen besetzt 
wurde. Durch einen in der Umgebung von Devlet 
Abad unternommenen A ngriff haben w ir  den Feind 
wieder aus der Stadt verjagt. Der Feind, der über 
509 M ann verlor, entfloh nach Nordosten und Süd- 
esten. W ir machten 18 Gefangene. — An der Kau- 
kasusfrsnt unternahm unser linker Flügel einen 
günstig verlaufenen Überfall. W ir  verfolgten den 
Feind bis in seine Unterstände. E r verlor 15 Tote 
und Verwundete. Außer einer Menge Bomben 
und Kriegsm aterial erbeuteten w ir  für uns inter­
essante Dokumente. Kein wichtiges Ereignis an 
den übrigen Fronten.

Berliner Dorfe.
Die ossckäWche Zurückhaüunq und dementsprechend auch 

geringe VciLndermw.en im Kursstand der marktgängigen Werte 
blieben im freien Börsenverlehr bestehen. D-e Grundstiminnng 
erwi s sich aber als fester und einige Werte, wie oberschbfische 
Eisen-Industrie und heimische Bankaktien begegneten gesteiger» 
tem Interesse. Bemerkenswert war auch die ziemlich starke 
Steigerung der Aktien der russischen, angeblich auf nordische 
Ardilrnge-Kälrfe. Am Renteumarkt erhielt sich bei dem über­
aus flüssigen Geldstaude die feste Haltung.

A m s t e r d a m ,  9 Januar. Rübal loko — . per Februar — . 
Leluöl loko — , per Februar 60 ^ . per März 62"! ,̂ per 
April —. — Santos-Kaffee per Januar 58. Gedrückt

A m s t e r d a m ,  9. Januar. Wechsel auf Berlin 40.85, 
Wien 25 75, Schweiz 48,77's„ Kopenhagen 67 30. Stockholm 
72 35. Newyork 245 00, London 11 68'!,. Paris 42.10.

Für telegraphische
Auszahlungen: 

Newyork (l Dollar)
Holland (100 Fi.)
Dänemark (tO!) Kronen) 
Schweben (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Ollerreich.Uugarn (100 Ar.) 
Bulgarien (100 Leva)

rrle an der B erlin e r Börse.
a. 9. Januar a. 8. Januar
Geld Bries Geld Brief
5.52 5,54 5,52 5.54
238« . 239ls. 238» ^ 239-1;
163 163' , !63 163-Iz
171», 172',. 171«!. 172 1,
165' 4 165' , 165«,
116's.' 117- « 117' s
63 95 64.05 63.9b 64 05-
79' , 8 0 ' , 79's 80 1,

W „s ik r l1 ii» i> t i m  M i i l i l k l ,  K r ä h e  n »d  U c h k .
____ S  t a nd des W a s s e r s  a m P e  g e l_______

der T a ^  m Tag L

Weichsel bei Thorn . . . . — — —

Aawtchost . .  . — — —
Warschau . . . 10. 2,99
Chwalowice . . — —> —
Zakocjyn . . . — — — —-

V rahe b-I Brombecg
Neste bei C^arnlkan . . . .

- — — —

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
oom 10. Januar, srüh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  753 mw.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  S.SS Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 3 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Südosten.

Vom 9 morgens bis 10. morgens höchste Tem perst«: 
— 0 Grad Celsius, niedrig te — 4 Grad Telsius.

W e t 1 e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes nr Bromberq.) 

Voraussichtliche Witterung ür Donnerstag den 11. Januar. 
Wolkig. Temperatur wenig verändert, strichweise Schnee.

Standesam t Thorn-Mocker.
Lom 31 Dezember bis einschl. 6. Januar t917 sind gemeldet: 

Geburten: 2 Knaben, davon — unedel.
2 Mädchen, .  —

Aufgebote: Eine.
Eheschließungen: Keine.
StervefäUe: i .  Josef Musalewski 10 Jahre. — S. Irene  

Krajewski 2 Jahre. — 3. Kurt Scheffler 2 Monate. — 4. Leo 
Nuchlewskr 3 Monate. - -  5. R.nlierfrau M  rie Poehlke geb. 
Raatz 6S Jahre. — 6 Zimm rmannsfrau Wilhclmine Bloch, 
geb. An.onr 49 Ivhre. -  7. Kaufmann Max Lau 19 Jahre
— 8 Kanonier, Buchbinder Boieslaw Kocieuiemski 25 Jahre
-  9 Genovefa Frantiewicz 1 Jahr. — 10. Maurerpolier 

srau Marie Hahn. geb. Langer 57 Ja^re. — 11. Elisabeth 
Jsbahn 9 Mr-nate. - 12. Dem Arbeiter Franz Przydulsti 
ein toter Knabe geboren.



Dienstag, nachmittags 4 Uhr» 
entschlief sanft nach langem, schwe. 
rem Leiden unser lieber, guter 
Vater. Schwieger- und Großvater, 
der Altsitzer

l l m i i s i i  Ä m
im  vollendeten 64. Lebensjahre. 

Dieses zeigen Liefbetrüdt an 
G o stg a u  den 10. 1. 1917

die trauernden
H interb liebenen.

Die Beerdigung findet S onn­
abend den 13. Januar 19!7, nach­
mittags 2 Uhr, vom Trauerhause 
aus statt.

B e s c h lu ß .
D as Verfahren zum Zwecke der 

Zwangsversteigerung des in  Herzogs- 
selde belegenen, im  Grundbuche von 
Herzogsfelde, K re is  T h o rn , B and 1, 
B la t t  N r. 1, auf den Namen der in  
Gütergemeinschaft lebenden N le d a e l 
und L a l l iu r lu r r ,  geb. 
L lim k ie zv re ri'ich e n  Eheleute in  Her- 
zogsselde eingetragenen Grundstücks 
w ird  vo rlä u fig  eingestellt, da der 
G läubiger 4 .n ä rv L 8  S o d e rs L  die 
vorläufige Einstellung beantragt hat.

D e r aus den 13. J a n u a r 1917 be­
stimmte T e rm in  fä llt  weg.

T h o rn  den 10. J a n u a r 1917.
K ö n ig lich e s  A m ts g e r ic h t.

Versteigerung.
M v v  S>ev IS . v .  M i r . .

v o rm it ta g s  H  U h r ,
werde ich in der Hohestraße bierselost:

e ive v  M m  e v v z lk M W » .  

8 M .  e inen  I n g l m t
öffentlich meiitbieLend fre iw illig  versteigern.

Versammlung der Käufer im  Gast- 
hause L , . ;« .k o k e n ,  Hohestr.

Thorn den 10. Januar 1917.
« n s u s ,  Gerichtsvollzieher.

M u M t W N g  v e k ö M i lk d -
e v tl. N achh ilfe  in  F ra n z . u . Deutsch 
erteilt b illig fü r Schüler bis 10 Jahren.

Gest. Angebote unter FL. 8 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Junge Frau,
deren M ann im Felde ist. sucht Beschäf­
tigung Angebote unter 8 6  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

F r ä u l e i n
aus besserer Fam ilie  sucht Beschäftigung 
als Schreibgehilfin in  einem Bureau, 
eventuell bei m ilitä r is c h e r B e hö rde . 
Selbige beherrscht sehr gut die deutsche 
und polnische Sprache und Schrift.

Angebote unter 7 3  au die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Dame sucht Beschäftigung,

UIUU M»W.
fürs Haus. Angebote unter 5 8  an
die Geschäftsstelle der „Presse".

Besseres, W g e s  « A n
(Halbwaise), gut erzogen, wünscht Be­
schäftigung in schriftlichen Arbeiten oder 
nn Papiergeschäft.

Angebote unter U I. 4 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

M ä d c h e n ,
erfahren im Haushalt und Küche, sucht 
S ie lir in n , auch zu Kindern.

Gest Angebote unter L .  8 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

S «  M a r i  1 S 1«)
zur 1. Stelle auf ein ländliches Grund­
stück zu vergeben.

Meldungen unter V .  8 S  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M g l lN t S l I i l k t l t k . ^ H ^

I n  dem Hause Baderstrahe 24 ist die 
1. Etage, t

8  g r o ß e  Z i m m e r
nebst Zubehör, vollständig renoviert, 
sofort oder später zu vermieten.

Die Wohnung eignet sich auch -um 
B üro und zu anderen Zwecken.

Auskunft gibt
Schillerstr. 8, 3.

*  Wohnung »

B r e i i e s t v a ß e  3 4 ,
L Zimmer, 3. Stock, m it Balkon. Gas 
»on sofort oder später zu vermieten.

^  LLNil«, T h o rn .

M q i , . Ä « . K « m I ! S S L

I - k ! S . U i > ! A . 8 i U . L 7 " L L
1. Etg., per 1. lO. oder später zu verm 

W irrd ftr . 5.

kVWWMttiM
nebst Zubehör vom 1. 4 zu vermieten. 

LttekarS L iü g v r .  Coppernikusstr. 7.

HM UiMlMW.
bisher von Herrn V n . K n t k r n a n »  
bewohnt, m it Bad. reicht. Zubehör, 1. 
Etage, zum 1. A p ril 1917 zu vermieten. 

L i ' s m i n ,  Neust. M arkt 20.

C o p p e r n ik u s s t r .  2 2
W ohn ung . 3. E tg .. 8 Z im m e r u Zu - 
behör, neu renoo., von sog! oder 1. 4. 17 
zu vermieten. Tiss. L i s l k v ,

2  g r .  le e r e  Z i m m e r
m it Gas u. Nebengel. parterre. Aussicht 
nach der Straße, vom 1. 4. 17 zu verm. 

Coppermkusstrasze 5. parterre.

M M U G W S . M § 8 . s W
N y  N -L u  vsrm, A ir tM

N a c h r u f .

W iede r stehen w ir  traue rnd  an der Totenbahre 
eines unsrer M itg lie d e r .

Herr Kaufmann

B r u s t  V o v ä o l
w a r seit 1895 Gem eindevertreter und ha t sich na ­
m entlich um das E ta ts - und Rechnungswesen der 
Gemeinde große Verdienste erw orben. I m  vorigen 
Ja h re  be rie f ih n  das V e rtra u e n  der Gemeinde­
ve rtre tung  in  den Eem eindekirchenrat, und d u rf­
ten w ir  von seiner stets bere iten A rb e its w illig k e it  
und Charakterfestigkeit noch v ie l e rw arten .

E r  ruhe nach seinem in  unerm üdlicher A rb e it 
verbrachten Leben im  F rieden  G o tte s !

D e r  A l t f t S d t .  e v .  G e m e in d e k i r c h e n r a t .
L a o v k L .

N a c h r u f .

A m  9. J a n u a r ist unser liebe r Sangesbruder 
und zw eiter Vorsitzender

L r u s t  V e u c k s l
nach längerem  K ranken lager sanft entschlafen.

Groß und schwer ist der V erlust, den die T h o rne r 
L ie d e rta fe l durch seinen Heim gang e rle ide t und 
tra u e rn d  stehen w ir  an seinem Grabe.

S e it Jahrzehnten gehörte er m it  vo lle r H ingabe 
seiner ganzen K ra f t  dem V e re in  an. in  dem er 
seit langen J a h re n  a ls  M itg l ie d  des Vorstandes 
in  verschiedenen Ä m te rn  unerm üdlich, selbstlos und 
n u r fü r  das W o h l des V e re ins  bedacht b is  zu 
seinem Tode tä t ig  w a r.

S e in  segensreiches W irken  und Schaffen im  
V e re in  w a r so eng m it  diesem verbunden, daß w ir  
das Fehlen seiner n ie  versagenden H ilfe  und a u f­
opfernden T ä tig k e it n u r schwer verw inden werden. 
D e r V e re in  w ird  dem echtdeutschen, treuen Sänger, 
der uns e in  leuchtendes V o rb ild  b le iben w ird , stets 
e in  dankbares Andenken bewahren.

Die Thorner Liedertafel.
I .  A .:

N a c h r u f .

Durch das une rw arte te  Hinscheiden des

Herrn Lrust Us»M
h a t der S in g ve re in  T h o rn  einen herben V e rlu s t 
e r lit te n . M i t  unerm üdlicher H ingabe und einer 
auch in  schweren Z e iten  treubew ährten  Anhäng lich­
keit ha t der Entschlafene Jahrzehnte hindurch a ls  
Schatzmeister und Geschäftsführer dem Vere ine  seine 
w e rtvo lle  A rb e its k ra ft gewidmet. B lü te  und Ge­
deihen des S in g ve re in s  w aren seinem w a rm fü h le n ­
den Herzen e in  Gegenstand unablässiger Fürsorge, 
und von den E rfo lgen  des V ere inslebens fä l l t  e in 
großer T e il  des Verdienstes ihm  zu.

E in  gerader, aufrechter M a n n , e in  in n ig e r 
F reund des deutschen Gesanges und e in selbstloser 
Fördere r der idealen Vereinszwecke, so w ird  er in  
dem dankbaren Gedächtnisse des S in g ve re in s  fo r t­
leben.

Im Uamen des Vorstandes:
Der erste Vorsitzende:

Dr». Oberlyzealdirektor.

N a c h r u f .

A m  9. d. M ts . w urde zu einem besseren Leben 
abberufen unser la n g jä h r ig e r erster Vorsitzender,

Herr Kaufmann

L r v s t  U s M v L m
Seine vorzüglichen Charaktereigenschaften, sein 

vo rb ild lich e r E ife r  in  der E r fü llu n g  seines schwieri­
gen Ehrenam tes sichern ihm  bei uns e in  bleibendes 
Angedenken.

T h o rn  den 10. J a n u a r 1917.

Der VMand der Allgemeinen I M M e n W  
U  den ß t a M «  Hörn.

M

Wohnung von 3 Zimmern.
Alkoven, BadesLude m it Gas und elektr. 
Lichtanlagen und reichlichem Zubehör 
asm 1. 4. 1917 zu vsrmielen. 

H -w ch te s trM e N

Miieck Nshrmg. I. Aß?.
vollst adg schl für sich, Bromb V ornan. 
3 Zimmer, Küche. Kabinett, elektr. L.. Gss» 
Badi.Hause, Kslleru.Kohleuranm z>15 i.zu

D - u W " '  ' " 7 ' , 7 -
Freitag den 12. Januar, abends 7 Uhr, in der Aula 

des könlgl. Gymnasiums:

Vortrug des Herrn ür. LsiÄkät:
„ W a r u m  b e n ö t i g e n  w i r  u n b e d i n g t  e in e s  a u s ­

r e i c h e n d e n  K o lo n ia lb e s i t z e s  n a c h  d e m  K r i e g e " .
Eintritt frei.

^ ^  ^  ^  A .  ^  E> ^  ^  ^

k r s v 88i 8v d s r  K o t ,
O u l M S i '  O k s r r s s S «  S S .

H eute , Mittwoch, 7 '/ ,  U h r :

L  Bunter Abend. ^
6 o !tl!tz r '8  8 p M L i i t r i tW -  s t.8 e !i8 n ^ itz !.k e 8 tz !!8 k d a ll

D ir.: Frau l? . Q a lü ls r - .
5 Damen. DSP" 4 Herren.

k

M Ü M  W ö t z W U
von 6 Zimmern und Zubehör m it W arm- 
wosse; Heizung und Vorgarten, event!. 
PferdestaU Brombergerstraße 10. sofort 
zu vermieten.

ürloi, terusslem, Vaugeschäft,
Thorn, Brombergerstr. 20. '

m it reicht. Zubehör Bad, Gas. eiektr. 
Lichtanlage rc. nebst Gartenland (auf 
Wunsch auch Pserdestoll und Burschen- 

gelast) zu vermieten.

Ntzinrieli Mtmalm, 6.lu.h.ll.,
___ ______Mellienstruße 129 ._________

Alle Mse S-ZiNmr-NßhllNS.
Nabe des Stadtparks, herrliche Lage, von 
gleich v ie r 1. 4 zu vermieten. Daselbst

eise W e  z-ZilkNek-NshMS,
part. gelegen, vorn 1. 4. zu vermieten 

Näheres daselbst. O
Schmiedebergstr. 1. ptr.

Hochparterre. Gas, elektr. Licht, Bad, 
P a rk i l r .  18. ptr., links, zu vermiete». 

Näheres bei
r;r>«» P a rk ftra h e  16. ptr.» llnßZ

S M W M K M I I M
von 5 - 6  Zimmern, Bad, Küche, elektr. 
u. Gas, Balkon u. reich!. Zubehör. B rom . 
bergerstr. 76. 1, vom l .  4 cr. zuve rm .

1-WlNkkWlMg.
slektr. Licht, m it sämtliche,n Zubehör, 4. 
Etage, vom 1. 4. an ruhige M ieter zu 
vermieten. Mellienstr 64, ptr., r.

zgu! M .  ZjMkk M tSM jl,
Aussicht nach der Weichsel, elektr. Licht, 
von gleich oder später zu vermieten. 
Bankstraße 6, 3 T r.. rechts. Hanpteingang

E i n  m ö b l .  Z i m m e r
fft von sogl. zu verm. Heiligegeisrstr. 19.

M l .  Zimmer gang zu vermieien. 
Ia k obstrane l7, 3.

M  ß k^e s , « ö b l. W « k r
ofort zu vermieten. Baderstr. 9, 4 T r.

M ö b l i e r t e s  Z i m m e r
som !5. 1. zu verm. S chloßstr. 16,1 T r

r  g u t « ! .  U l » M r '
in schöner, freier Lage der Bromb. Vorstadt 
von sofort zu vermieten. Adresse zu er­
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

A t  M .  Z U M ,
P nsion zu vermieten Taluraße 42.

E in f a c h  m ö b l .  Z i m m e r
m it Kochgelegenheit und elektr. Licht, 
zu vermieten
Wl. M ocker, Lindenstr. 40.

S c h m i e d e ,
auch für andere Zwecke geeignet, von 
sofort oder später zu vermieten.

Gerechiestraße 23

Z ks lhM kk llk rLsz tV k fttik iiss ir.H .
zum 1. 4. 17 zu vermieten. Erfragen da- 
selbst od. üss. W - r t t ln s e « ',  Strobandstr.7.

Speicher»
für jeden Zweck geeignet, vom 1. A pril 
zu vermieten. Leibitscherstraße 3 6 ^ .

L a g e r k e l l s r ,
Klosterstr., sowie S pe icherraum , Haupt- 
bahnhof, zu vermieten.
_________8L Varkstraße 13

ö!iü>e «MW «O Sarlkii
evtl mit 1 bis 2 Morgen Land zu pachten» 
sofort oder später, in Thorn oder Umge- 
düng. Späterer Kauf nicht ausgeschlossen. 
V ^rm ittie r erhalten gute Vergiitigung.

Angebote unter 13 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". _______

vom 1 4. zu mieten gesucht (mö ljchst 
Jnnenstudr) Angebote unter 8L. L S  an 
die Geschäflsstrlle der . Preise .
^ r d Ü  Wohnung vom 1. 4.

17. zu mieten -ges. Angebote uicke; 
Ä .  7 9  s« bis Geschäftsstelle der «Preß«".

tämmchen.
Gerechtestr. Gerechteste.

Größtes Aufsehen erregt in Thorn
der weltberühmte Artist

-— O r ig in a l 8s il- lm §kvH x —
und

N ll r M iÜ L V ü m  Z ! i lr k 8 8 ll8 k d ,
genannt

Dss große Rätsel
in seinen unglaublichen gymnastischen 

Wunderprodukttone,,.

R e n ! N e u ! E in z ig !

Die Fischt!« Wring.
Wissenschaftlich untersucht von folgen­

den medizinischen A utoritä ten : in B erlin  
von Professor Virchow, in Wien von 
Professor B iüroth und Hofrat Böhn. 
in Stockholm von Professor D r. Recius 
und der ganzen, medizinischen Gesell­
schaft. in der königlichen Leipziger 
Anatomie.

Som-Ssmss.
der größte Trainer der Wett.

Anßttdkiu der bunte Teil:
Frl. V L v I v l la ,

Vo-tragskünstlerin,

Herr H » L v rrrL rr r r ,
Humorist,

Frl. §"!«i?SrLL,
Soubrette,

Frl
Sängerin.

Anfang 6 Uhr. E in tritt 20 Pfg.

G a rd in e n
werden billiq  Und sauber gespannt.

W I n ü n i«  !>«.>-, Am tsgericht.

2 k
Schlacht- 

pferde
kauft zu zeitgemäßen Höchstpreisen 

HV. L e n k « ;» ',  Roßschlächterei, 
Culmer Chaussee 28. Fernsprecher 465.

AM- Bei Unglücksfällen komme sofort 
E  Transportwagen.

z-z-Rmisemoiimsz
vom 1. 4. 17 zu 'Nieten gesucht.

Anaebote mit Preisang. unter N .  5 7  
an die Geschäftsstelie der „Presse" erbeten.

z  A i m m e r w o h n u n «
m it sämtlichem Zubehör, mögt. Vorstudt, 
von sofort zu mieten gesucht. Angebote 
unter « .  51  an die Geschäftsstelle der 
.Presse" erbeten.

Junger Äeamter sucht

m ö b l .  Z i m m e r .
Meldungen erbeten unter 8 8  an 

die Geschäftsstelle der „Presse^_______

G u t  m i i b l .  Z i m m e r
mögl. fep. Eingang vom !. 2. 17 gesucht. 

Angebote unter k*. 9 V  an die Ge-
schästsstelle der .P re sse".___________ ___

2unge Dan,e sucht kleines,

m ö b l .  Z i m m e r
mit Kochgelegenb.» möglichst im Zentrum 
gelegen. Gest. Angebote unter O .  8 9  
an die GerckäftslteKe der „Presse".
M ssuchL zum l6. Is n u s r  m rw lie rle s  
^  Z im m e r, 2 Betten m it Küchen- 
benutzung für ruhiges Ehepaar.

Angebote unter LL. 8 2  an die Ge- 
s-baftssteüe der „Prpsse
ßGrttiach möbl. Zrm mer von einen, Ehe- 
^  paar ges. Culiner Chaussee bevorz.

Angebt te unter 4 6  an die Ge- 
schüstsneüe der „Presse".

Für Quartaner vorn 1. 2.

Pension gesucht.
Ange- ole unter v .  7 6  an die Ge. 

jchäftsstelle der „Presse"._____

Suche zu pachten
2 - 4  M o rg e n  Gerniisslarrd. m it oder 
ohne Wohnung Angebore unter L .  7 4  
srr die OeMftssttzjje »Prrsts".

Meger- Verel»
T h o rn .

»  M U  Sex I I  d. M .
abends 8 U hr,

findet Im Veremelokal o«u d ir

M t  -  B e l s s i m s i W
statt.

T a g  e s o r d n u n g :  
Jahresbericht.
Kassenbericht.
W ahl der Vorstandsmitglieder.

V orher, 7V. U h r :

V W M  -  M W .
Der Vorstand.

VekklisAeSkiüMl
S l e r l i M » .

§g!I!!.ck!!I> ilkt! rZ.Zsiütgr S.U.,
8V- Uhr abends,

im altdeutschen Zimmer desSchützenhanfes:

KSSSt-BkltSISSliW
Tagesordnung:

Jahres- und Kassenbericht. 
Verschiedenes.
Zahlreiches Erscheinen der MltgNeder 

sehr erwünscht.
Angehörige des Regiments 61 «erden 

sreundlichft eingeladen.
Der Vorsitzende.

Singverein.
Z u  einer außerordentliche«, kurze»

P r o b e
Donnerstag den 11.1.» abends 8 Uhr,
werden dre geehrten Muglteder hrerdurch 
d r i n g e n d  emgeladen.
_____________ Der Vorstand.

M W t .  e». M H e n W .
Am Donnerstag den p. 

Januar muß die Uednngs- 
stnnde umständehalber a « S »  
f a l l e n .

Ziegelei - Park.
Zeden Zonnerstag:

M e -m m
Anfang 3V. A h r, E in t r i t t  fre i.

M W ö l i M r

D o n n e rs ta g , 1 1 . J a n u a r ,  7^2 U h r r

Wo üir Scinvaibe« nisten.
Freitag den 12. Januar, 7>/, Uhr;

Znm 1. male.

v e r  s e lig e  v s ia u in .
Familienspie! m it Gesang in 3 Akten 
von Urban und W olf, Musik von Kollo.
Sonnabend, 13. Januar, 7'/- Uhr:

Z u ermäßigten Preisen!

v i e  « r i l l e .
Sonntag den 14. Januar, 3 Uhr?

Zu ermäßigten Breite,l!

D e r k lS e le  S a u e r .

im A lter von 17 bis 40 Jahren suche» 
m it Herren in Bekanntschaft zu treten 
zwecks späterer Heirat.

Herren, die geneigt sind, m it uns be­
kannt zu werden» wollen bitte Zuschriften 
unter 1k*. 8 6  an die Geschäftsstelle der 
»Presse« richten.

Verloren am Mittwoch eine

WWW, kvlWens Muse
von Brücken- bis Coppernikusstr. 

Abzugeben gegen Belohnung
L v irg lo v s k t,  Coppernikusstr. 26.

Liegen geblieben ein schwarzes

WtzckiU mit zg M
Abzuholen gegen Zahlung der In -  

sertionstosten bet
Alt. Dreltestr. 19.

WMellWnajeniitMM
auf dem Wege von Bahnhof Mocker 
nach der S tadt gefunden worden.

Abzuholen bei Thorn-
Mocker. Waldauerstraße 11.

Täglicher Nalender.

1917

Januar
14 
2t 
28

Februar j —

11 
18 
25

M ärz

15 ! 
22 
29

12? 
19 
26 ;

5 !
12 !

N
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Urisg ARö Mitleid.
Zwei ungeheure Gegensätze — K r i e g  und 

M i t l e i d !
I n  der Münchener Pinakothek hat Stuck den 

Krieg dargestellt: auf schwerem Rosse reitet blutig- 
rot ein Gewappneter über die Erde; sie ist bedeckt 
mit Sterbenden und Toten, die von den Hufen des 
Pferdes unbarmherzig in den Kot getreten werden. 
Und als Gegenstück die Lichtgestalt der heiligen 
Elisabeth, von SHwinds Hand auf der Wartburg 
gemalt, die Hungrigen speisend, die Traurigen 
tröstend, die Kranken heilend. Dort rücksichtslose 
Vernichtung, hier aufopfernde Hilfe. Je  größer 
Rot und Elend, je größer die Schrecken des Krie­
ges, umso Williger die Hilfsbereitschaft, umso stär­
ker das Mitleid. Aber die Art wie sich das M it­
leid äußert und betätigt, ist im Wandel der Zeiten 
und Sitten sehr verschieden gewesen.

Goethes Anschauung, daß die 'menschliche Kultur 
sich zwar in Wellenlinien auf und nieder, im gan­
zen aber andauernd einem höheren Ziel zu be­
wege, also emporsteige, trifft auch hier zu. Im  
klassischen Altertum der Griechen waren Mitleid 
und Almosen noch dasselbe Wort und derselbe Be­
griff. Die christliche Lehre brachte neue, höchste 
Gesetze der Barmherzigkeit. Indessen das Mittel- 
alter baute noch — bis fast in die Gegenwart hin­
ein — den Armen, Krüppeln und Siechen billig? 
Häuser, um sie abzuschieben und nicht mehr stls 
lästige Bettler vor den Kirchen und auf  ̂ den 
Plätzen zu sehen. M it dem Klingelbeutelpfennig 
glaubLen viele ihrer Christenpflicht genügt zu 
haben. I n  den Zeiten der Söldnerheere ließ «man 
die verkrüppelten und stechgorvorhM'en Soldaten 
als Landstreicher und Bettler aAst der Landstraße 
verkommen, bis Friedrich der" Große wenigstens 
einem Bruchteil von ihnen ein stattliches Jnva- 
lidenhaus schuf. Die Freiheitskriege brachten 
durch Scharnhorst das Volksheer und damit dem 
S taat die Pflicht für alle Kriegsbeschädigten zu 
sargen. Wie unvollkommen diese Fürsorge noch 
blieb, bewiesen die zahlreichen, mit Kriegsdeko­
rationen geschmückten Invaliden, die als Dreh­
orgelspieler usw. um Almosen bitten mutzten. I n  
immer steigendem Maße wurden sich S taa t und 
Gesellschaft des 19. Jahrhunderts ihrer Ehrenpflicht 
bewußt, den Männern, die Gut und Blut für das 
Vaterland geopfert haben, einen würdigen, aus­
reichenden Lebensunterhalt zu schaffen.

Doch erst in diesem Kriege brach sich allgemein 
die Erkenntnis Bahn, daß Geldabfindungen 
allein, zumal da sie fast nie für die verlorene E r­
werbsfähigkeit voll entschädigen können, nicht die 
beste Hilfe darstellen, die man leisten kann und 
mutz. Die Geldmittel des Staates find schon jetzt 
beschränkt, und selbst beim günstigsten Frieden be­
steht auf lange Zeit hinaus keine Aussicht auf 
einen so großen Reichtum, daß der S taa t aus­
schließlich u-nd Zum gröhteren Teil feine Kriegs-

Uriegrbriese von der rumänischen 
Sront.

Don Kriegsberichterstatter Ad. Z i m m e r m a n n .
(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise verboten.)

Bsrtarester Nachklänge.
I.

V o r b e m e r k u n g .
Ein Teil der folgenden Ausführungen ist un­

mittelbar nach dem Fall Bukarests dem Feld­
telegraph der 9. Armee zur Beförderung nach der 
Heimat durch den Draht übergeben worden. Die 
Übermittelung hat indessen wegen Überlastung des 
Drahts nicht stattgefunden, und das Manuskript ist 
nunmehr an den Verfasser Zurückgelangt. Soweit 
sein Inhalt durch anderweitige Mitteilungen nicht 
überholt ist, soll er bei der Wichtigkeit der in Rede 
stehenden Ereignisse hier Platz finden.

A u s  d e n  l e t z t e n  T a g e n  B u k a r e s t s  
v o r  s e i n e m  F a l l .

Der 24. November war für die Vukarester ein 
Tag hoher Freude. Eine Siegesbotschaft war ein­
getroffen. Die über Targu J iu  vordringenden 
deutschen Truppen waren Zwischen dieser Stadt und 
Crajovo angeblich entscheidend geschlagen. Die List 
des rumänischen Eeneralstabes^ sie in die Ebene 
zu locken, schien nun auch der Mäste der Eindring­
linge gegenüber so gut wie gelungen, wie sie schon 
vorher einem Kavalleriekorps, dem Vortrupp, 
gegenüber Zu einem glänzenden Erfolg geführt 
haben sollte. Hatte damals die rumänische Armee 
sich nach ihrem amtlichen Tagesbericht mit 1500 
Gefangenen begnügen müssen, so waren es diesmal 
nicht weniger als 30 000. Allerdings — die Be­
stätigung fehlte noch. Doch die Fahnen hingen aus, 
lubelnde Masten durchzogen das Stadtinnere und —- 
selbstverständlich — kein Mensch verstand auf ein- 
lnal auch nur ein Wort Deutsch. Da auf einmal, 

Vrgittn des Nachmittags, liefen Polizeibeamte 
hErum und forderten die Entfernung der Fahnen. 
Roch fer es itzcht M M  wie 'Ms Gerücht,

Thor«, vommrtag den ». Zanuar IM .

Die prelle.
(Zweiter Statt.)

invaliden ernähren kann. — So droht ihnen 
Not und Verzweiflung, wenn nicht das Mitleid sich 
ihrer annimmt? Mitleid ist ein schönes Gefühl, 
das uns selbst und andere beglückt, wenn es sich 
in Taten umsetzt; in Opfer an Geld und Gut — 
private wie öffentliche — aber der Empfänger 
wird unfrei, im Wiederausschwung gehemmt, denn 
jede sogenannte Wohltat vermindert Stolz und 
Selbständigkeit. Darum genügen Wohltaten nicht! 
Arbeit allein hebt und adelt auch den Ärmsten, 
Arbeit macht und erhält gesund; sie erst läßt das 
Leben wieder lebenswert erscheinen.

Die drei Vorbedingungen der Arbeit sind: Ar­
beitswille, Arbeitsfähigkeit und Arbeitsgelegenheit.

1. Der t ä t i g e  W i l l e  ist die Haupturfache. 
Ärzte und Patienten, S taa t und Gesellschaft stellten 
bisher die „passive" Wiedergewinnung der Arbeits­
fähigkeit in den Vordergrund. Das führte zu 
vielen Mißerfolgen und Enttäuschungen, denn 
wenn der Beschädigte nicht schon an seiner Wieder­
herstellung aktiv Mitarbeiten w i l l ,  können ihn 
die besten ärztlichen Kräfte und Einrichtungen 
nicht dazu bringen und die besten Gesetze nicht dazu 
zwingen. I n  vielen Krankheitsfällen hängt der 
ganze Heilerfolg von der tatkräftigen Mitarbeit, 
dem verständigen Dulden und der bewußten W il­
lenskraft des Beschädigten ab.

Wie wird der Wille geweckt? Schlummernde 
Energie, verkümmerte Sittlichkeit, mangelhafte 
Einsicht und darniederliegendes Streben lasten 
sich durch Zuspruch, Aufrüttelung, Belehrung und 
Beispiele wieder herstellen und befestigen. Dazu 
braucht man keine langatmigen, „moralisierenden" 
Auseinandersetzungen, oft genügt bereits ein tref­
fendes Wort (Ernst, Scherz, Witz oder gar Spott), 
ein Blick (Güte, Vertrauen, Strenge, Mißtrauen), 
ein Hinweis auf tröstliche und anfeuernde oder auf 
traurige und abschreckende Beispiele. Nur müssen 
sie der Persönlichkeit klug und gerecht angepaßt 
sein. Wenn Seelenkunde und Heilkunde so Hand 
in Hand gehen, erreichen sie früher oft nicht ge­
kannte Erfolge. —

2. Die A r b e i t s f ä h i g k e i t  hängt dann 
ab von dem Grade der erzielten körperlichen Besse­
rung und von der Stärke und Dauerhaftigkeit des 
Willens zu schaffender Arbeit; also nach dem W il­
len zur Heilung bedarf es nun des Willens zur 
Ausnutzung des Heilerfolges. Nach der Entlas­
sung, aus der ärztlichen Behandlung wirken die 
Einflüsse der Familie, der Verufsgenossen, des 
ganzen menschlichen Verkehrs auf den Beschädig­
ten; ein großer Kreis wird damit für seine Besse­
rung mitverantwortlich. Sein schlimmster Feind 
ersteht ihm aus dem falschen Mitleid. — Das 
große Publikum ist oberflächlich. Es möchte nicht 
teilnahmlos erscheinen; so bekundet es denn seine 
Anteilnahme in ungebetenen Trostsprüchen, in 
Anklagen gegen das Schicksal und die Menschen, die 
an der Beschädigung Schuld tragen, in Almosen 
und Liebesgaben, die dem „Klingelbeutelpfennig"

so bestimmt es aufgetreten war, hatte wissen wollen. 
Man solle die amtliche Bekanntmachung abwarten. 
Sie erschien erst am anderen Tags — und war ein 
glattes Dementi der Siegespost! Die Kriegspartei 
suchte die Sache zu erklären. General Dragadino, 
von dem man viel erwartet hatte, sei geblieben, — 
was übrigens richtig war — und das Nötige zur 
Einschränkung des Jubels. Man habe auch erst 
7000 Gefangene gezahlt; es würden aber ohne 
Zweifel beträchtlich mehr, und der Kriegsminister 
wolle den der ersten Siegespost entsprechenden Er­
folg abwarten. Da verbreitete sich die merkwürdige 
Nachricht, daß die Gesandten, mit Ausnahme des 
holländischen und des amerikanischen, dre S tadt ver- 
ließen und nach Jasiy abreisten. Noch wußt« man 
nicht, daß in Wahrheit Erajovo bereits vor zwei 
Tagen gefallen war; doch liefen nunmehr ungün­
stige Gerüchte in wachsendem Umfang um. Und 
dann — im Handumdrehen war plötzlich eine 
regelrechte Panik da. Flüchtige Soldaten trafen 
ein, und ebenso Leute vom Lande in Mäste. Beide 
bestätigten bereitwilligst, hatten es sogar mit 
eigenen Augen gesehen, was man ja schon immer 
gewußt hatte, — daß nämlich die Deutschen Frauen 
und Kinder, genau so, wie es von den Bulgaren 
bekannt war, lebendigen Leibes entzweisägten. Ein 
Teil der Bürgerschaft lachte heimlich über solche 
Räubergeschichten; viele aber entsetzten sich. Und 
diese Deutschen waren nun im Anrücken, und der 
militärische Schutz der Hauptstadt wurde zusehends 
immer dünner. Auf den Dächern, auf den T ritt­
brettern der Züge suchten die Ängstlichen, die fliehen 
wollten, Platz. Vor allen Dingen brachte sich in 
Sicherheit, wer an der Hetze Zmn Kriege teilgenom­
men hatte. Eine Menge schwerer Unfälle waren 
die Folge des ungeheuren Andranges. Man las 
damals täglich Anzeigen in den Blättern wie die 
folgende: „Auf der Fahrt nach Jassy aus dem Zuge 
gefallener unbekannter Knabe von 6 Jcchrsn be­
findet sich in dem und dem Hospital. Die Ange­
hörigen wollen sich melden." Oder: „Eines von 
Zwei Automobilen, in denen die FamMe soundso

gleichen. Das bringt den Betreffenden zurück, an­
statt vorwärts. Man übersehe-fein Leiden nicht, 
aber man schweige davon. Nur wer ernstlich seine 
Arbeitsfähigkeit bessern will und kann, spreche mit 
ihm darüber; vor allem aber verhelfe man ihm zu 
der besten, seiner besonderen Fähigkeit entsprechen­
den A r b e i t s g e l e g e n h e i t .

3. Militärische und bürgerliche Behörden, Wohl- 
fahrtsvereine und Industrie arbeiten schon wäh­
rend des Krieges Hand in HaW, um die Kriegs­
beschädigten soviel als irgend möglich mit passen­
der und lohnender Arbeit zu versorgen. Die I n ­
teressen der „Invaliden" decken sich mit denen des 
vaterländischen Arbeitsmarktes, der jede Kraft ge­
braucht und zu entwickeln suchen mutz. Diese A r -  
L e i L s f ü r s o r g e  u n d  V e r m i t t l u n g  setzen 
schon während der Lazarettbchandlung ein und er­
zielen erstaunliche Erfolge; gesundheitliche, seeli- 
sche, technische und finanzielle. Hierüber wird dem­
nächst berichtet werden. Hier öffnen sich dem wah­
ren Mitleiden noch weite Möglichkeiten der Vetäti- 
gung. Der kriegsinvalide Leierkastenmann mutz 
mutz unter allen Umständen der Vergangenheit an­
gehören; sorge ein jeder mitfühlende und verstän­
dige Deutsche dafür, daß jener nicht durch den 
„Kriegsblinden", „Kriegstauben", „Kriegsgelähm- 
Len" oder „Kriegszitterer" auf unseren Straßen 
abgelöst wird. Bereits jetzt machen sich solche be­
merkbar, meist bieten sie Ansichtskarten und ähn­
liches zum Kauf an; sie rechnen auf das falsche 
„Mitleid" eines überwundenen Zeitalters. Wer 
von ihnen kauft, schädigt sie und andere Leidensge- 
uossen; ja, er begeht ein Unrecht am ganzen Vater­
lande. Dieses will und mutz öffentliche und pri­
vate Mittel und Wege finden, jeden Kriegsbeschä­
digten hinreichend mit Arbeit und Pension zu ver­
sorgen, södatz er nicht zu betteln braucht. Ent­
wickeln wir alle ihm noch vedbliÄ-enen Arbeits­
kräfte, so machen wir ihn glücklich, frei und gesund.

Also: fort mit dem falschen M i t l e i d :  verhilf 
dem Kriegsbeschädigten zur M i t a r b e i t !

Uriegsziele und Hriedenssrage.
Die A nsp ra^  König Ludwigs.

Bei der Königsgeburtstagsparade am Sonntag 
in München versammelte König Ludwig die Ver­
wundeten und die Offiziere um sich und wandte 
sich an sie mit einer Anspreche, in der er u. a. 
sagte: „Vor kurzem hatten wir gehofft, daß der 
Friede bald kommen werde. Se. Majestät der 
Kaiser mit seinen hohen Verbündeten hatte den 
Feinden, obwohl wir siegreich sind, das Anerbieten 
gemacht, Frieden zu schließen. Es wurde von den 
Feinden zurückgewiesen. Wir wissen jetzt, was wir 
zu tun haben: Wir müßen fortfahren zu kämpfen 
und zu siegen wie bisher, wir müßen siegen, bis der 
Feind genötigt ist, uns um Frieden zu bitten, um 
einen Frieden, der ehrenvoll und dauerhaft ist und 
der den riesigen Opfern entspricht, die r^ r gebracht

geflüchtet ist, ist mit Kinderfrau, drei Kindern und 
Gepäck unterwegs spurlos verloren gegangen. Nach­
richt wird erbeten da und da." Auf der amerika­
nischen Gesandtschaft erschien in Tränen eine Offi­
ziersfrau mit zwei Kindern. Sie sei mit ihrem 
Manne aus Tolcea in der Dobrudscha vor den 
Bulgaren im Wagen geflüchtet. Von ihren fünf 
Kindern seien drei unterwegs infolge Erkältung 
gestorben. Die Leichen hätten sie unbeerdigt zurück­
lassen müßen, da sie sonst in Gefahr geraten wären, 
abgeschnitten zu werden. Jetzt seien sie hier, und 
nun reiße auch hier alles aus. Ih r  Mann sei ver­
schwunden und halte sich wahrscheinlich vor den 
neuen Feinden versteckt. Sie ^önne nicht weiter, 
fürchte für sich und ihre beiden überlebenden 
Kleinen, falls die Deutschen kamen, und bitte als 
Amerikanerin von Geburt um Schutz. Vom 1. De­
zember an wurden Fahrkarten nur noch zu Zügen 
ausgegeben, die erst in einigen Tagen abgehen 
sollten. Zuletzt wurde der Fahrkartenverkauf bis 
auf weiteres ganz eingestellt. Nun begann die 
Flucht über die Landstraßen. Bei dem sehr ungün­
stigen Wetter find. namentlich Kinder ihr Opfer 
geworden. Der Abfluß von Flüchtlingen war weit' 
größer, als das Bild der Hauptstraßen heute er­
kennen läßt. An 200 000 Menschen sollen in diesen 
Tagen, arm und reich» ihr Heil in der Entfernung 
Hals Wer Kopf gesucht haben. I n  der Tat steht 
genau so, wie vorher auf dem Lande, ein großer 
Teil der Wohnungen verschlossen leer. Wie nahe 
die Deutschen bereits waren, wußte man freilich 
auch damals noch nicht. Noch war der König da — 
auch noch, als dann die Bekanntmachung an den 
Straßenecken erschien, nach der der Einzug der 
kaiserlich deutschen Truppen unmittelbar bevor­
stehe. Sie enthielt die Aufforderung, die Bevölke­
rung solle sich vernünftig benehmen, da die Deutschen 
gesittete Gegner seien, und sie wirkte trotz allem, 
was vorangegangen war, noch immer wie eine 
kalte Dousche. Auch an dem Kriegsrat unter Be­
teiligung des russischen Generals, dessen Truppe in 
letzter Minute in Bukarest ein Gastspiel gab, hatte

haben. Nicht wir waren es, die den furchtbaren 
Krieg begannen. Wir haben ihn aber angenom­
men, wie es sich geziemt und haben den Feinden ge­
zeigt, was es heißt, wenn man das deutsche Reich 
und seine Verbündeten angreift." Der König 
wandte sich dann an die Verwundeten, wünschte 
ihnen baldige Genesung und dankte den Offizieren 
für die gut geleistete Ausbildungskraft an den 
Soldaten. — M it den Worten „Gott befohlen" 
verließ der König den Paradeplatz und fuhr nach 
der Residenz.

Ein weißer Rabe in England.
„Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet aus 

London: Der frühere Lordkanzler Vuckmaster Hai 
am Sonnabend in einer öffentlichen Versammlung 
erklärt, daß alle Friedensvorschläge so rasch wie 
möglich bekanntgegeben werden sollten; kein Vor­
schlag sollte ohne Weiteres verworfen werden, aus 
jeden eine motivierte, gewissenhaft erwogene Ant­
wort gegeben werden.

politische Tagesfchau.
Preußischer Hausbesitzertag.

Der preußische Landesverband der Haus- und 
Grundbesitzervereine beruft auf den 4. uird 5. Fe­
bruar nach Halle a. S. einen außerordentlichen 
Landesverbandstag mit folgender Tagesordnung 
ein: Geschichte der neueren Wohnungsgesetzgebung, 
Rechtsanwalt Dr. Seyfart-Spandau. Reform des 
Vaufluchtliniengesetzes in Verbindung mit dem 
Wohaungsgesetzentwurf, v r . jvr. et pbil. ALg. 
Vredt, Professor an der Universität Marburg und 
Justizrat Dr. Baumert-Spandau. Die Förderung 
des gemeinnützigen Wohnungsbaues und das 
Vürgschaftssicherungsgesetz, Dr. Schtele-Naumburg 
a. d. Saale und Rechtsairwalt W. Herzfeld-Halle. 
Wohnungsaufficht und Wohnungsordnung, Pri- 
vatdogent Professor Dr. Wolfs, Direktor des statisti­
schen Amtes rn Halle und Generalsekretär Diefke- 
CharlottenLurg.

Deutsche Landfrauen im ASgeordneLerrharrse.
Die Leitung des dritten Kriegslchrganges lag 

gestern in den Händen von Frau Vochm-Langar- 
ben und Frau Somnitz-Freest. I n  Vertretung 
Ihrer Majestät der Kaiserin war ihre Hofstaats» 
dame Fräulein von Gersdorff erschienen. Bren­
nende Tagesfragen bildeten den Stoff für die Vor­
tragenden. Herr von Batocki, der Präsident des 
Kriogsernährungsamtes, eröffnete den Reigen der 
Reden mit einem Appell an die deutschen Land» 
frauen, rhn in seinen Bestrebungen zu unter­
stützen. LandraL von Graevenitz-Verlin sprach 
Wer „Milch- und Fettwirtschaft in S tadt und 
Land", Domänenpächter SHurig-Etzin (Branden­
burg) über „die Möglichkeiten zur Vermehrung des 
Garten- und Feldgemüsebaues", Professor Gerlach» 
Vromberg Wer „Bedeutung uiü> weitere Entwicke-

der König noch teilgenommen. Gleich darauf war 
auch er nach Jassy abgereist. Es wird sogar be­
hauptet, daß er um ein Haar in unsere Hände ge­
fallen wäre. Die Proklamation, ia der Zu Ver­
nunft UW Besonnenheit aufgefordert wurde, soll auf 
seine Veranlassung erschienen sein.' Welchen 
Empfang dann die Deutschen der Hauptstadt und 
der deutschfreundlich gesinnte Teil der sonstigen Be­
völkerung Bukarests unseren Truppen b e i . deren 
Einmarsch bereitet hat, ist bereits bekannt.

W ie  B u k a r e s t  f i e l .
Als erste deutsche Truppe, die in Bukarest es«» 

drang, wurde gleich nach dem Fall der Stadt ein 
elsäfsisches Regiment der Armee FaLenhayn ge­
nannt. Tatsächlich ist aber eine Kompagnie Stet­
tin er Grenadiere von derselben Armee noch um eine 
kleine Länge vor den Elsässern durchs Ziel gegan­
gen. Es war die erste des Regiments, und sie hatte 
schon vorher im Kampfe um den Bahnhof von Ehi- 
Lila nordwestlich der Stadt gleich jenseits der Fort­
linie und die neben jener gelegene Zuckerfabrik 
die entscheidende Rolle gespielt. Um 4 Uhr morgens 
war der Befehl gekommen, um 4V- Uhr ging es 
durch Nacht und Nebel vorwärts, und Mir 7 Uhr» 
als es eben hell wurde, war die erste Arbett getas 
und der Bahnhof genommen. Ein Bataillon Ru­
mänen hatte darin gelegen. Dann wandte sich die 
Kompagnie gegen das Dorf — durch einen Bach 
hindurch und durch einen 10 Meter breiten Sumpfs 
in dem die Leute bis zum Knie einsanken, Maschi­
nengewehre hämmerten; als die Pommern mit 
Hurra draufgingen, liefen die Rumänen. Wieder 
ein Stück vorwärts stießen sie auf stärkere feindliche 
Abteilungen. Deutsche Artillerie funkte ein paar­
mal hinüber, auch die des Gegners meldete sich. 
Die Pommern verschossen sich. Gin Radfahrer- 
Bataillon schloß sich ihnen an und brachte Muni­
tion, die Schwesternkompagnien verlängerten nach 
der einen Seite die Front, die Elsässer weiter 
draußen nach der anderen. So ging es vorwärts. 
Die erste Kompagnie aber immer voran. Das Ke-



kung des Hackfurch-baues* und Skadtrat Dr. 
Luther-Berlin über „Versorgung der Städte mit 
Lebensrnitteln."

Verschleppung deutscher Gefangenen aus Afrika 
nach Indien.

Bei der Berliner Mission sind Briefe eingegan­
gen, aus denen hervorgeht, daß von den Gefange­
nen, die sich in den Lagern in Blan- 
tyre (Njassa-Land) befanden, die Männer, 85 an 
der Zahl, im Oktober von ihren Familien getrennt 
sind und nach Indien abgeschleppt wurden. Dabei 
wurden auch ordinierte Geistliche und andere, die 
nie unter den Waffen gestanden hatten, als 
Kriegsgefangene behandelt. Ende Oktober holte 
sie ein Dampfer in Veira ab, der über Daressalam 
und Sansibar am 5. November in Mombassa ein­
lief. Hier sollten sie auf ein nach Indien gehendes 
Schiff übergeführt werden. Diese Maßnahme ge­
hört zum Empörendsten, was sich England gegen 
deutsche Missionare geleistet hat. Erst hat man 
ohne jeden ernsthaften Grund von etwa 40 evan­
gelischen und katholischen Missionsstätten in Njassa- 
Land die friedlichen, wehrlosen Männer, Frauen 
und Kinder auf eine Entfernung, weiter als von 
München bis Danzig, ohne ausreichende Fürsorge 
verschleppt und an den ungesundesten Plätzen 
wochenlang verweilen lassen. Ih re  Stationen 
hat man ausplündern lassen und so eines der 
schönsten Stücke deutscher Missionsarbeit gründlich 
vernichtet. I n  Blantyre aber befanden sich die 
Gefallenen wenigstens auf einem gesunden Platze. 
Jetzt aber trennt man plötzlich die Männer von 
den Frauen und Kindern, läßt letztere im Herzen 
Afrikas allein und bringt die Männer, die fast alle 
einen langen Dienst in Äquatorial-Afrika, dar­
unter 2Z4 Krisgsjahre hinter sich haben, in das 
ungesunde Klima in Indien, d. h. eben dahin, von 
wo man vor Jahren die deutschen Missionare weg­
geführt hatte, weil ihre Anwesenheit in Indien 
eine Gefahr für das Land sei. — Diese neue Bru­
talität wird in deutschen MMonskreisen und ge­
wiß auch Lei manchen Neutralen eine gerechte Em­
pörung hervorrufen.

Ankunft deutscher Zünlgefangener in Genf.
Am 8. Januar abends trafen in Genf 340 aus 

Frankreich kommende kranke Zivilgefangene ein. 
Sie wurden nach der Ostschweiz geführt, um dort 
die- Herstellung ihrer erschütterten Gesundheit zu 
erwarten.
Veränderungen in den schweizerischen Kommando­

stellen.
Umfangreiche Veränderungen in hohen Kom­

mandostellen der schweizerischen Armee werden 
laut „Lokalanz." als in Aussicht stehend bezeichnet. 
Unter anderem würde General Iselin das Kom­
mando niederlegen.

Vom Kriegsrat in Rom.
Wie Mailänder Blätter aus Rom melden, fan­

den drei verschiedene Vollsitzungen nacheinander 
unter Vorsitz von Boselli, Briand und Lloyd 
George statt. Man glaubt, daß auch das Verkehrs­
problem sowie die Kohlen- und Getreidefrage, be­
sonders mit Hinsicht auf Italien , besprochen wur­
den. Lloyd George, Briand und S arrail sind 
Sonntag Abend von Rom abgereist.
Wer das Ergebnis der Ententekonferenz in Rom
behält die italienische Presse ihre Zurückhaltung 
bei. — Dazu bemerkt das „Berliner Tage­
blatt", ihre Sprache sei sehr kleinlaut. 
— Die Berliner Post", allen Anstrengungen 
unserer Feinde gegenüber werde unsere oberste

nachbarte Fort, das laut Befehl auch noch zu stürmen 
gewesen wäre, war bereits erledigt; das hatten 
Reiter vom Korps Schmettow, die abgesessen waren, 
besorgt. Im  Laufe des Vormittags war man auf 
diese Weise über die Fortlinie, die laut Befehl 
eigentlich ein „Bis hierher und nicht weiter!" hatte 
bilden sollen, immer weiter hinaus gekommen. Die 
Truppe war eben wieder einmal nach vorne durch­
gegangen. Zum Glück hatte es nicht allzu viel 
Blut gekostet. Schwerer hatte der Gegner seinen 
letzten Widerstarrd bezahlen müssen.

Hinter der Zuckerfabrik, in der es nebenbei an 
beschlagnahmbarer Ware zur Freude der Armee- 
Intendanten nicht mangelte, dann auch in allerlei 
Mulden der Gegend hatten unterdessen höhere 
Stäbe gelegen. Ihre  Autos flitzten, nun es klar 
war, daß die Nachhut des Feindes endgiltig hatte 
weichen müssen, nach vorn, zu sehen, wie es in der 
Stadt aussah. Schnell genug waren sie über das 
Schritt für Schritt der Schützenlinien, so schnell es 
auch damit vorwärts ging, hinaus. Zuletzt vor­
über auch an den Pommern, Kompagnie eins, ob­
gleich sie immer noch ganz vorne waren. Solche 
Fahrten sind nicht ungefährlich. Man wußte zwar 
diesmal nach dem vorwiegend insanteristischen 
Widerstand von vorher, daß die Masse des Feindes 
abgezogen sei und die Stadt geräumt haben würde, 
— daß man also gegen Nachhuten gekämpft hatte, 
die jetzt abgetan waren ürrd nun ihrerseits suchen 
würden, sich so schnell wie möglich durch die Stadt 
zum anderen Tor hinaus in Sicherheit zu bringen. 
Aber schließlich, wer hat es schriftlich, daß es wirklich 
so ist? Alles im Wagen liegt auf dem Lug aus. 
Ein altes Weib reißt aus und wirft kreischend die 
Gartentür hinter sich zu. Ein kleiner Junge schreit: 
„Bulgaren!" Er heult und will weg; aber seine 
Mutter rüttelt ihn und hält ihn fest und winkt mit 
der Hand. Vorn geht eine rumänische Patrouille. 
Sie drehen sich um. Werden sie schießen? Nein! 
Die rennen hinter einem elektrischen Straßenbahn­
wagen her, der in eine Seitengasse hineinfahrt,

Heeresleitung in dem gewohnten flegesstcheren 
Zielbewußtsein zu begegnen wissen. Das sei unser 
Trost gegenüber den Prahlereien, die man sich in 
Rom geleistet habe. — „Germania", die Entente­
minister mögen beschließen was sie wollten, Lei 
uns kennt man schon den Ausgang des Horneber­
ger Schießens. — Ju liu s Bachem im „Tag", mtt 
Formels und Phrasen werde der Weltkrieg nicht 
entschieden, sondern mit realen Machtfaktoren, die 
entscheidend auch für das Zustandekommen des 
Friedens drücken würden.

Holland ohne Kupfer.
Obwohl England kürzlich Holland versprach, 

alle Rohstoffe und Materialien für das Staatsarse- 
nal und für die holländische Geschützfabrik ohne 
weiteres durchzuladen, hat die Londoner Regie­
rung sich nicht an ihr Versprechen gehalten. Wie 
„Het Volk" meldet, sind die Messing- und Kupfer- 
vorräte soweit erschöpft, daß die Arbeit in 'mehre­
ren Abteilungen völlig oder teilweise stillgelegt 
werden mußte und einige tausend Arbeiter ihrer 
Entlassung entgegensehen.

Die französische Deputiertenkammer und Senat 
haben gestern ihre Sitzungen wieder aufgenommen.

Zur Ernennung des neuen englischen Gesandten 
in Holland

meldet „Berl. Tagebl", ein B latt im Haag, aus 
der englischen Presse geht hervor, daß der neue Ge­
sandte eine kräftige Persönlichkeit sei, die an den 
nationalen Geist der Niederländer appellieren 
werde.

Ministerknfis in Spanien.
I n  Spanien war eine Mimsterkrisis entstanden. 

Nach dem gestrigen Ministerrat begab sich, wie 
„Harms" unterm 5. Januar meldet, Graf Romano- 
nes zum König, um ihn zu bitten, den ehemaligen 
Ministerpräsidenten und die Cortes um Nat zu 
fragen, um der Mimsterkrisis die bestmögliche 
Lösung zu geben. — Eine Note der Regierung 
besagt, die Krise sei zugleich mit der Vertagung 
der Tortes infolge parlamentarischer Schwierigkei­
ten entstanden, aber wegen internationaler - Ereig­
nisse, namentlich der Note Wilsons, nicht amtlich 
bekanntgegeben worden. Graf Nomanones er­
klärte, die Lage werde noch heute geklärt werden. 
Die Präsidenten des Senats und der Kammer 
gaben bekannt, sie hätten dem Könige geraten, das 
Kabinett Nomanones beizubehalten. Auch Mauva 
hat dem Könige den gleichen Rat gegeben. — 
Nach einer Reutermeldung von gestern Abend gab 
Graf Nomanones bekannt, daß das ganze Ministe­
rium im Amte bleiben werde. Der König habe 
ihm neuerdings sein volles Vertrauen ausge­
sprochen.

Staatsvorschüsse an die russische Industrie?
Nach der „Petersburger Börsenzeitung" erwägt 

die russische Regierung den Plan, der russischen 
Montanindustrie langfristige Vorschüsse zu ge­
währen» um wahrend der Übergangszeit nach dem 
Kriege dem russischen Markt den Bedarf an Eisen 
und Kohe zu sichern. Es soll sich um Vorschüsse von 
10 Millionen Rubel handeln.

Der russische Oberst Nikolai Veliskow»
der im Auftrage der russischen Regierung Kriegs­
material in England kaufen sollte, hat, dem 
„Globe" zufolge, im Schlafwagen des Schottland 
Expreß Selbstmord begangen. Nach den Andeutun­
gen der englischen Presse, die diesen Fall mit 
großer Zurückhaltung behandelt, steht der Selbst­
mord des Obersten mit den Lieferungsgeschästen in 
Zusammenhang.

und quetschen sich schleunigst hinauf. Denn die 
Straßenbahn verkehrt auch in der Stunde des feind­
lichen Einmarsches. Eine Kompagnie rumänischer 
Pioniere sieht das Auto mit den fremden Umfor­
men, macht kehrt, Laufschritt marsch—marsch und 
versucht, so noch schnell aus dem Netz zu entschlüpfen, 
das sich ringsum zusammengezogen hat und bereits 
angehoben wird. Und dann kommen Leute ge­
laufen, die Blumen werfen und „Hoch Deutschland!" 
rufen. „ Ih r seid unsere Erlöser, unsere Erretter! 
Herzlich willkommen!" Für viele von ihnen hat 
sich erst gestern der Kerker der Verwahrungshast ge­
öffnet. Frauen und Mädchen hängen sich an die 
Soldaten, als später die Truppe einzieht. Die erste 
Kompagnie der Stettiner Grenadiere marschiert 
auf dem Schlotzhof auf und bezieht dort die Wache. 
..Stillgesimrden!" Hauptmann von Dewitz tritt vor 
die Front. „Seine Majestät der Kaiser Hurra, 
Hurra, Hurra!" Die Menge drängt sich vor dem 
Gitter des Vorhofes. Sie schwatzt und lacht mit 

-den Grenadieren, die hoheitsvoll von drinnen aus 
die Huldigungen entgegennehmen, und reicht ihnen 
Blumen zu. Gegen 3 Uhr erfahrt Hauptmann von 
Dewitz. daß er abrücken, von der Donau-Armee aus 
abgelU werden und die Stadt verlassen soll. Ge­
rade da ertönen die Lalea Victoriei. die Friedrich- 
straße Bukarests, herab neue Hurras! Blumen 
fliegen, Tücher wehen. „Mackensen kommt!" Der 
Generalissimus fährt im Auto beim Schloß vor und 
besichtigt dabei die Wache. Nein! Die Ehre soll 
den Grenadieren doch gegönnt sein. Sie waren nun 
einmal dort die ersten, erst beim Sturm und dann 
beim Einmarsch. Mackensen widerruft den AL- 
marschbefehl, und Dewitz bleibt, wird sogar bis zum 
anderen Tage Stadtkommandant. Seine Kom­
pagnie soll das Schloß von Eotroceni, das G^neral- 
stabsgebäude, das Auswärtige Amt. das Ministe­
rium des Innern und das Staatsarchiv mitbesetzsn. 
Dann rücken die ersten Truppenteile der Donau- 
Armee in Bukarest ein, darunter Bulgare'« und 
Türken..

Der Prozeß gegen Suchomlinow vertagt.
Der Prozeß gegen den früheren russischen 

Kriegsminister Suchomlinow, der noch immer in 
der Peter-Paul-Festung sitzt, ist dem „Rjetsch" zu­
folge auf unbestimmte Zeit vertagt worden, weil 
Suchomlinow infolge seiner schweren Krankheit 
nicht vechandlungsfähig ist. Das M aterial, das 
den Beweis für die von ihm begangenen Verfeh­
lungen erbringen soll, ist dem neuen Justizminister 
übergeben worden.

Rasprrtm nicht ermordet?
Das Stockholmer B latt „Nya Dagligt Alle- 

handa" meldet, nach glaubwürdigen Nachrichten 
aus Petersburg glaube.man dort nicht, daß Raspu- 
Lin wirklich tot sei. Die Meldung von der Auf­
findung seiner Leiche in der Newa sei nur zu dem 
Zwecke verbreitet worden, Rasputin Gelegenheit 
zu geben, zu verschwinden, oder jedenfalls sich der 
Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit zu entziehen. I n  
letzter Zeit seien wiederholt Anschläge gegen R as­
putin verübt worden. Dieser sei aber so gut be­
wacht, daß es kaum möglich wäre, ihn zu er­
morden.

Eine Frage an Gerard.
Reuter meldet aus Washington: Der S taa ts­

sekretär des Äußeren hat den Botschafter Gerard 
in Berlin drahtlich ersucht, Aufklärungen zu geben 
über die von ihm Lei dem Bankett der amerikani­
schen Handelskammer in Berlin abgegebenen Er­
klärungen, welche lauteten, daß feit Beginn des 
Krieges die Beziehungen Zwischen den Vereinigten 
Staaten und Deutschland nie so herzlich gewesen 
sind, wie jetzt. — Eine Bestätigung dieser Nach­
richt bleibt abzuwarten.

Frieden und Börsenspekulation in Amerika.
Meldung des Reuterschen Büros aus Washing­

ton. Der Sekretär des Präsidenten Wilson, Tu- 
mutly, ist am Montag vor dem Repräsentanten. 
Haus erschienen, um eine Erklärung im Zusammen­
hang mit der Tatsache abzulegen, daß die Note 
Wilsons bekannt war, ehe sie veröffentlicht worden 
sei, und daß er keine Spekulation aufgrund von 
vorher empfangenen Informationen unternommen 
habe. Der Staatssekretär des Äußeren, Lansing, 
gab eine Erklärung darüber ab, welche Beamten 
an der Note tätig waren, wünschte aber über seine 
ergänzenden Mitteilungen an die Presse keine M it­
teilung zu machen. Schließlich wurde ein Effekten­
makler aus Boston gehört, der zugab, daß der I n ­
halt der Note vor der Zeit der Ausgabe bekannt 
geworden sei, allerdings nicht durch Zutun des 
Weißen Hauses. Er weigerte sich, die Namen 
seiner Auftraggeber, für die er an der Börse 
Transaktionen ausführte, zu nennen.

Deutsches Reich.
Berlin, S. Jan u ar 1917.

-7- Bürgermeister Saalmann in Pletz ist von 
dem Minister des Innern in den Beirat des neuer, 
richteten preußischen Landesamts für Nährmittel 
und Eier berufen worden.

— Der 18 gliedrige Htlfsdienstausischuß des 
Reichstages wird Mitte nächster Woche wieder zu 
einer oder mehreren Sitzungen berufen werden. 
Ob und wann der Haushaltsausschuh zur Bera­
tung der politischen Lage wieder zusammentreten 
wird, ist noch unbestimmt. Das Plenum des Hauses 
wird sich vor Februar wieder versammeln.

— Der „Reichsanzeiger" enthält eine Bekannt­
machung. betreffend das Verbot der Einfuhr ent­
behrlicher Gegenstände, -ine Bekanntmachung be-

M lt nnseren zeldgranen «ach 
-ein Snez.

---------- /Nachdruck nrvoten.)
I n  Abrahams Stadt.

N.
Unser auf der Fahrt an die Suezfront befind­

licher Kriegsberichterstatter im kaiserlich osma- 
nischen Hauptquartier, Herr P a u l  S c h w e d e r ,  
schreibt uns aus Aleppo: .  ̂ .

M it Staunen sehen die Eingeborenen heute die 
Kraftwagenkolonne der Deutschen und Österreich- 
Ungarn heranrollen, die Waren holen und bringen, 
sehen sie die langen Kamelkarawanen, die in dreißig 
Tagen bis Bagdad ziehen, um unsere feldgrauen 
Bagdadfahrer -u versorgen, während gleichzeitig 
aus dem Bagdad- und Damaskus-Bahnhof der 
Stadt dauernd die großen Truppen- und Muni­
tionstransporte nach den drei türkischen Kampf­
fronten vor sich gehen. — Eine große Wagen- 
Reparaturrverkstätte setzt die merkwürdig hoch­
gebauten und buntbemalten Bagdad-AraLas wieder 
instand, von deren wenig bequemen Kutschbocken 
aus unsere Feldgrauen Maultiere und riesige 
schwarze Büffel als Zugtiere antreiben. I n  der 
Feldschmiede werden die störrischen Esel und Muli 
beschlagen, die den weiten Weg nach dem Kaukasus 
und dem Suez vor sich haben, und in den über­
füllten Hotels der Stadt tauschen die deutschen und 
österreichisch-ungarischen Offiziere ihre Erfahrungen 
und Ansichten über den Fortgang der Operationen 
an den türkischen Fronten aus, für die Aleppo die 
bedeutendste Etappe ist.

Da erzählt einer von den letzten großen Schnee­
stürmen am Urmiasee, indes drei Kraftfahrer, die 
mit ihrem Wagen den Weg von Bagdad in einer 
Rskordreise von nur sechs Tagen zurückgelegt haben, 
aufatmend von den letzten Gluttagen im Irak be­
richten. Auch von der Suezfront kommt der eine 
und andere zurück, um einen kurzen Urlaub in 
Konstantinopel zu verbringen. Man Hort, daß es

treffend Änderung der Postordnung vom 20. März 
1900 und eine Bekanntmachung der Reichsbeklei- 
dungsstelle über eine Änderung der Ausnahmcbe- 
willigung vom § 7 Absatz 1 der Bundesratsverord- 
nung vom 10. Juni 1916/23. Dezember 1916 für 
die Lieferungen an Kleinhändler und Verarbeiter 
aufgrund der Bescheinigung 4.

— Der Zentralverband des deutschen Großhan­
dels tagt am 19. Januar, nachmittags 4 Uhr, in 
Berlin (Hotel Esplanade). Exzellenz Dr. Dernburg 
wiA über „Der Großhandel und die deutsche W irt­
schaftsorganisation nach dem Kriege", Reichstags- 
abgeordneter Keinath über „Sicherung der deut­
schen Auslandsforderungen" sprechen.

Dresden» 9. Januar. Prinz Johann Georg ist 
gestern Abend nach der Schweiz abgereist, um im 
Auftrage des Königs daselbst die deutschen In te r­
nierten zu besuchen und ihnen Liebesgaben aus der 
Heimat zu überbringen.

Helligenberg (Vodensee), 9. Januar. Heute 
Vormittag fand hier die feierliche Beisetzung des 
auf dem Felde der Ehre gefallenen Prinzen Fried­
rich zu Fürstenberg in der Kapelle des Schlosses 
Heiligenberg statt. Als Vertreter des Kaisers war 
Exzellenz Graf Plessen erschienen.

Exzellenz v. Ratocki über sein 
System.

Das Schreiben, das der Präsident des Kriegs» 
ernährungsamtes, Exzellenz von Barocki» an den 
Oberbürgermeister von Berlin gerichtet hat, lcvurer:

Eurer Exzellenz Ausführungen in der letzten 
Sladtverordnetensitzung sind für die Öffentlichkeit 
so bedeutsam, daß ich eine öffentliche Klarstellung 
einiger von Eurer Exzellenz berührten grundsätz­
lichen Fragen für geboten halte. Eure Exzellenz 
haben nach den Zeitungsberichten u. a. ausgeführt, 
daß nicht ohne Mitwirkung der behördlichen Organe 
der Gedanke der Notwendigkeit fortwährender 
Preissteigerungen für die landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse zur Hebung der Produktiönsfteudigtett 
sich ausgebaut habe und daß Lei den Städtern 
strengste Ration, bei den Landwirten Freiwillig­
keit und eigenes Ermessen beim Verbrauch ihrer 
Erzeugnisse gelte. Dtein Rundsäfreibeu wegen 
Förderung von Lieferungsverträgen zwischen Der» 
brauchergemeinde-n und Erzeugern haben Eure Ex­
zellenz als überraschend, um nicht zu sagen atem- 
raubend bezeichnet, darin die Gefahr eines Schwan­
kens und Systemwechsels erblickt und gefordert, daß 
der einmal begonnene P lan  folgerichtig und eisern 
durchgeführt werde.

Das System, dessen folgerichtige Durchführung 
für die Dauer der Krieasknavpheit ich nach wir 
vor für geboten halte, geht dahin, diejenigen wich­
tigeren Lebensmittel, bei denen das ihrer Natur 
nach möglich ist, in öffentliche Bewirtschaftung zu 
nehmen. Zwangslieferung seitens der Erzeuger 
unter Beschränkung der ihnen für Wirtschaft und 
Haushalt ui belassenden Mengen auf das unbedingt 
erforderliche Maß, hat an öffentliche zentral ge­
leitete Stellen zu erfolgen, denen die Verteilung 
an die Gemeinden behufs Unterverteilung an dir 
Verbraucher nach einheitlich festgesetzten Kopf- 
mengen ob li^ t, und zwar zu Preisen, die so 
niedrig bemessen sind, wie es die Aufrechterhaltung 
der Erzeugung zuläßt. Dieses System war bei Er­
richtung des Kriegsernährungsamtes Ende M ai 
1916 von Reichswegen voll ausgebaut für Brot­
getreide. Bei Kartoffeln hatte man nach mehr­
fachem Wechsel des Systems kurz vorher zur Not- 
standszwangslieferung aus allen Orten, wo noch 
Kartoffeln vo rluden  waren, an die Orte, wo drr 
Notlage am größten war. gegriffen. Ansätze zur 
Verteilung von Reichswegen waren vorhanden für 
andere Getreidearten und Vieh. Ein ganz egringer 
Teil der inländischen Butter wurde von der Zev- 
traleinkaufsgesellschast erfaßt und verteilt. Im  
letzten halben Jahre ist dieses System ausgedehnt 
worden auf sämtliche Getreidearten und die dar­
aus hergestellten Nährmittel, auf Futtermittel, aus 
Fleisch, mit Ausnahme eines Teiles des Wildes 
und Geflügels, auf Butter und Speisefett. Die De­

an allen drei Fronten gut steht, und daß es überall 
rüstig vorwärts geht. Sogar aus Persien und 
Kurdistan sind Feldgraue da, und aus ihren Er­
zählungen kann man entnehmen, daß Engländer 
und Russen nichts zu lachen haben und ihre Hoff­
nungen auf einen Abzug der Unseren von der einen 
oder anderen Front trügerische sind. Neben den 
feldgrauen Frontoffizieren fleht man auch die 
wackeren Eisenbahner und Pioniere, die neue Wege 
schufen, Brunnen bohrten und Leitungen aller Art 
legten.

Da sitzt ein Professor am Tisch, der in den Ge­
birgen Syriens Kohle suchte und fand, und neben 
ihm ein Großkaufmann, der die Rentabilität der 
Anlagen berechnete, zusamt dem Ingenieur, der die 
Abbauaröeiten in Gang gebracht hat. Aus Gern­
rode am Harz ist ein Quellensucher gekommen, der 
in der Wüste Wasseradern mit der Wünschelrute 
suchte und bei den abergläubischen Arabern tiefe« 
Eindruck mit seinem geheimnisvolle« Gehabe« 
machte. Auch der Soldatenvater Kicher ist da, der 
die von ihm überall eingerichteten Soldatenheime 
besucht. Dazwischen huschen Krankenschwestern vom 
Roten Kreuz, die nach Jerusalem ruck nach BagdrÄr 
wollen; dann ein paar Fliegerleutnants, die über 
Port Said und Kairo gewesen fiiü), Händlerinnen 
mit den feinen Aleppospitzen und zarten Armenier­
stickereien — fürwahr, ein buntes Bild, wie es hier 
nicht einmal zur Zeit der alten Kreuzritter zu 
sehen war.

I n  der Stadt Abrahams interessiert unsere Feld­
grauen naturgemäß vor allem das, was an die 
alte, große Zeit Aleppos erinnert. Gleich der ehr­
würdigen Zollernburg in Nürnberg ragt mitten in 
der Stadt die berühmte Zitadelle auf, die von den 
Kreuzfahrern wiederholt vergeblich belagert wurde 
und die heute eine der interessantesten Burgruine« 
Syriens bildet. Don ihrem M inarett aus hat man 
einen mfassenden Rundblick über Aleppo, und mit 
angenehmem Gruseln lassen sich unsere Leute von



wirtschaftung der von der Industrie unter Reichs- 
aufficht hergestellten Obststreichnrittel und Gemüse­
konserven erfolgt gleichfalls nach einheitlichen 
Grundsätzen. Die Bewirtschaftung der Vollmilch 
und Magermilch, der sich, wie Eure Exzellenz zu­
treffend hervorgehoben haben, gegenwärtig noch 
besondere Schwierigkeiten entgegenstellen, wird 
zurzeit von mir mit allem Nachdruck betrieben, und 
rch erwarte eine Besserung der auf diesem Gebiet 
bestehenden besonderen schweren MiMände. Die 
von Eurer Exzellenz erwähnte ständige Preisstei­
gerung für diese Waren konnte seit Errichtung des 
Kriegsernäbrunasamles im allgemeinen vermieden 
werden, abgesehen von der Kartoffel» auf deren 
besondere Verhältnisse ich hier nicht eingehen kann.

der

setzung des Roggenpreises ermöglicht. ^>ie Er­
mäßigung der Gerste- und Käferpreise gegenüber 
dem Vorjahre neben einer scharfen Überwachung 
der Industrie durch die Reichsstellen hat eine 
wesentliche Ermäßigung der Preise der Eetreide- 
nährmittel ermöglicht. Die Rindviehpreise sind 
herabgesetzt, und ihre weitere Ermäßigung nach 
Abschluß der Wintermastperiode wird beabsichtigt. 
Don einer Änderung des geschilderten Systems Lei 
allen bisher angegebenen Waren während der 
Dauer der Ernährungsschwierigkeiten ist, wie ich 
in dem erwähnten Rundschreiben unzweideutig 
zum Ausdruck gebracht habe und hier nochmals be­
tonen mochte, keine Rede,

Dagegen gibt es andere Waren, die sich ihrer 
Natur nach für das System der Beschlagnahme zu 
Höchstpreisen und Bewirtschaftung durch Zentral­
behörden nicht eignen und wo jeder Versuch, der­
artige Maßnahmen zu ergreifen, aus den in meinem 
Rundschreiben angegebenen Gründen zu Miß­
erfolgen führen muß. Als solche Waren habe ich 
im Anschluß an die schon bestehenden, durch die 
augenblickliche Futterknappheit zurzeit leider schwer 
beeinträchtigten Schweinemastvertrage die eigent­
lichen. mehr garten mäßig gezogenen und besonders 
schnell verderblichen Frühkartoffeln, Gemüse, Kohl, 
Obst und Geflügel, sowie unter Umständen auch 
Vollmilch und Magermilch bezeichnet, über alle 
diese Waren sind Lieferungsverträge von einzelnen 
Stadtgemeinden schon bisher abgeschlossen worden. 
S ie haben aber wegen der Unaleichmäßigkeit der 
Durchführung, der häufigen Preisüberbietnngen 
und des ungeklärten Verhältnisses zu den Neicbs- 
stellen, die mit der Beschaffung derselben Waren 
für Zwecke der Heeresverwaltung und der bedürf­
tigeren Bevölkerung betraut waren, wie Eure Ex­
zellenz zutreffend hervorgehoben haben, bisher oft 
Z A  Mißerfolgen geführt.

Dem im nächsten Jahre abzuhelfen, war, wie 
sich aus dem Inhalt meines Rundschreibens ohne 
weiteres ergibt, der ausschließliche Zweck der An­
regung. Es soll eine mit den Reicbsstellen Hand 
in Hand arbeitende allgemeine Beratungsstelle für 
derartige Verträge geschaffen werden, dadurch soll 
eine unerwünschte Preissteigerung durch gegen­
seitiges überbieten vermieden, die Benachteili­
gung minder leistungsfähiger oder ungünstig ge­
legener Gemeinden eingeschränkt, andererseits aoer 
die Initiative und Sachkunde der Gemeinden einer 
möglichsten Steigerung und zweckmäßigen Verwer­
tung der genannten Waren nutzbar gemacht werden. 
Ich bin überzeugt, daß eine Reichsstelle, mag sie 
eine noch so eifrige Tätigkeit entfalten, allein diese 
Aufgaben nicht erfüllen kann. Daß das Krieas- 
ernährungsamt und die ihm Nachgeordneten Reichs­
stellen aufgrund der im Vorjahre gemachten Er- 
fahrungen bei der Erfüllung der Aufgabe im 
vollsten Umtznge mitzuarbeiten haben, versteht sich 
von selbst. Ich zweifle nicht, daß auf diesem Wege 
durch das Zusammenarbeiten zwischen diesen 
Stellen und den Gemeinden das Ziel sich wird er­
reichen lassen, die Erzeugung der genannten Waren 
zu fördern, die Preise in einer für die Verbraucher 
erträglichen Grenze zu halten und die Verteilung 
sachgemäß vorzunehmen. Ich werde, wie eingangs 
bemerkt, die Veröffentlichung der vorstehenden 
Darlegungen veranlassen.

M it vorzüglicher Hochachtung
Eurer Exzellenz sehr ergebener 

gez. v. Batocki.

provinzialnachrWerr.
r Graudenz, 9. Januar. (Von der Weichsel. 

Störungen im Gaswerk.) Das Hochwasser der 
Weichsel erreichte heute mit 4 Metern den höchsten 
Stand. Weite Flächen im Außendeich der Weichsel- 
niederung sind überflutet. Das Wasser reicht bis 
unmittelbar an den Weichseldamm. Bei Graudenz 
reicht das Wasser am stadtseitigen Ufer bis zur 
Mauer des Scyloßberges. Das Deckwerk ist eben­
falls überflutet. — Die Gasversorgung in Crau- 
denz durch die städtischen Gaswerke laßt in den 
letzten Wochen zu wünschen übrig. Gerade die ge­
werblichen Betriebe klagen über schlechtes und in 
der Menge unzureichendes Gas. Aber auch die 
Bürgerschaft hat darunter zu leiden, da oft genug 
in den Abendstunden die Gaszufuhr nachläßt oder 
ruht. Die Schuld an der nicht ausreichenden Gas­
versorgung, die in den letzten Tagen sich wenig­
stens um etwas besserte, liegt in erster Mine an 
der mangelnden Kohlenzufuhr.

" Januar. (Kriegszustandsgerrcht.)

den vielen, zumeist verschütteten unterirdischen 
Verließen der Burg erzählen, sowie von einem ge­
heimnisvollen unterirdischen Hange, der bis aus 
Mittelalter reichen soll. Auch die schönste Moschee 
Aleppos, die Dschami Zakattja, wird besichtigt, in 
der angeblich Zachärias, der Vater des Jüngers 
Johannes, begraben liegt. Die Araber haben die 
Grabstätte mit einem vergoldeten Gitter eingefaßt.

Ganz in der Nähe der Stadt liegen die Ruinen 
von Kalat SLman, einer uralten Klosteranage, die 
einst die famosen Styliten, die sogenannten Säulen- 
heiligen, erbaut haben. Der Meister dieser Sekte, 
ein gewisser Limeon, hat dort auf einer zwölf 
Meter hohen Säule gehaust und von seiner luftigen 
Hohe aus den Gläubigen weiszumachen versucht, 
daß dies die einzig richtige Lebensform sei. Die 
guten Aleppoer haben anscheinend von dieser Ge­
nügsamkeit manches geerbt. Denn Lei der einzig­
artigen Lage ihrer Stadt an der weltwirtschaftlich 
hochb^eutsamen Bagdadbahn, an die jetzt die 
Hodschabahn unmittelbar anschließt, sollte man 
meinen, daß sie so bald als möglich ihr Gemein­
wesen wieder wie in alter Zeit zu einem Haupt­
handelsplatz des Orients machen werden. Gerade 
die Kriegszeit bietet ihnen dazu reichlich Gelegen­
heit. Glücklicherweise ist eine rege deutsche Kolonie 
mit einer Musterschule und tüchtigen Kaufleuten, 
Lehrern und Beamten bereits vorhanden. Und 
wenn erst die Schnellzüge von Berlin nach dem 
fernen Bagdad im Hauptbahnhof von Meppo ein­
laufen werden, dann ist zu hoffen, daß unsere 
Leute das ernten helfen werden, was der feldgraue 
Geist in schwerer Zeit in der Stadt Abrahams säte, 

............. ... ........
Deutsche Worte.

Das Hasten und Eilen des modernen Lebens ist 
uns allen unerträglich geworden. Wir alle suchen 
nach einem Halte jenseits des Getriebes. Nur im 
Idealismus ist er zu finden, denn der Geist allein 
vermag über das kleine Leben hinauszuführen.

O t t o  B r a u n .

ein. Er hatte aus eine Postkarte geschrieben, daß 
Deutschland jetzt bald unterliegen werde und es 
Polen nur ausbeuten wolle. Das Kriegszustands- 
gericht erkannte mit Rücksicht darauf, daß der An­
geklagte nahezu blind ist, auf die oben genannte 
Strafe. Ferner wurde von demselben Gericht die 
Verkäuferin Brandt aus Hemrichau wegen fort­
gesetzten Ausschanks von Alkohol an Jugendliche 
zu 50 Mk. Geldstrafe oder 10 Tage Gefängnis ver­
urteilt. Ihre Vorliebe für Kriegsgefangene büßten 
die Dienstmädchen Mohr und Zreyms mit je einer 
Woche Gefängnis. S ie hatten mit den Russen 
intim verkehrt und Zähen dieses auch offen zu.

Darlehnskassenoereine in Berlin am 10. I a i  
hat der hiesige Verein seinen Vorsitzenden, Pfarrer 
Müller, entsandt. — Eingebrochen und ertrunken 
ist im großen Guhrinaer See der 18jährige Richard 
Bleich, Sohn des Besitzers Heinrich Bleich in Guh- 
rinZen, als er am Sonntag Nachmittag mit seinen 
drer Schwestern auf den nahen See ging. Ais der 
von den Schwestern Zur Hilfe herbeigerufene Vater 
mit Rettungsmitteln vom Gehöft kam, war die 
Hilfe trotz aller Mühe umsonst. Der Verunglückte, 
der sich am gestrigen Montag zur Garde-Infanterie 
stellen sollte, konnte nur als Leiche geborgen 
werden. — Zur Entgegennähme von Speck und 
Schmalz ist nunmehr auch für unsere Stadt und 
die Umgegend hier eine Sammelstelle eingerichtet 
worden, deren Verwaltung Fleischermeister Kar! 
König übernommen hat. Es sollen freiwillig, nach 
Möglichkeit für je einen Zentner Lebendgewicht 
des geschlachteten Schweines 2 Pfund geräucherten 
Speck, möglichst Nückenspeck, oder 2 Pfund Schmalz 
unentgeltlich oder gegen Bezahlung des Höchst­
preises, der für geräucherten Speck 2,40 Mk. und 
für Schmalz 2,50 Mk. für das Pfund beträgt, ab­
gegeben werden.

L Fordon, 9. Januar. (Verschiedenes.) Durch 
das Weichselhochwasser ist die hiesige Niederung 
weithin überflutet; nur die hoher gelegenen Stellen 
ragen aus dem Wasser hervor. Auf der Weichsel 
herrscht heute in der ganzen Stromöreite starkes 
Eistreiben. — Der Schulvorstand der hiesigen pari­
tätischen Schule verteilte an 120 bedürftige Kinder, 
vornehmlich an solche, deren Vater Kriegsteil­
nehmer ist, Lederschuhsohlen. M it den hiesigen 
Schuhmachern ist ein Einvernehmen getroffen, daß 
sie diesen Kindern zu einem mäßigen Preise die 
Schuhe besohlen. — Zur Hebung des Kleingeld- 
mangels hat die hiesige Stadtverwaltung Papier­
geld in Höhe von 50, 10 und 5 Pf. herausgegeben. 
Diesem Notgeld haftet aber der Nachteil an. daß 
das zu demselben verwendete Papier sehr schwach 
ist und die Scheine in kurzer Zeit unansehnlich und 
Zerrissen sind.

r Argenau. 9. Januar. (Verschiedenes.) In  die 
hiesigen Standesamtsregister sind im vergangenen 
Jahre folgende Eintragungen gemacht worden: 
Argenau Stadt 9 Eheschließungen, 84 Geburten, 
65 Steröefälle; Argenau Land 9 Eheschließungen, 
71 Geburten und 75 SLerbefälle. — Der hiesige 
katholische Frauenverein veranstaltete zum besten 
der Obdachlosen im Königreich Polen einen Unter-

 ̂  ̂..^.^rrrgspende
46 Zentner Speck abgeliefert worden. — In  einem 
hiesigen GesL-äst wurde ein falscher Fünfmarkschein 
angehalten, der sich in den Verkehr eingeschlichen 
hatte. Das Papier des falschen Scheines steht 
ölig aus.

6 Strelno, 9. Januar. (Beim Eislaufen er­
trunken.) Beim Schlittschuhlaufen ist der 10jahriae 
Sohn des Zieglers Reich aus Lonke auf dem Eise 
des Lonker Sees eingebrochen und ertrunken.

s  Zdvny, 9. Januar. (Leichenfunb. Pferde- 
diebstahl.) Tot aufgefunden wurde am Rande 
eines Teiches der Rentenempfänger Heinrich 
Sckrrabe in Gugelwitz. Auf welche Weise Sch. ums 
Leben gekommen ist, hat sich noch nicht feststellen 
lassen. — Gestohlen wurden auf dem Dommium 
Ventwitz zwei wertvolle Pferde mit Geschirren. 
Von den Dieben fehlt jede Spur.

v Nawitsch, 9. Januar. (Zugentgleisung. Töd­
licher Anfall.) Entgleist ist bei Ossig der von 
Tracbenberg kommende Kleinbahnzug. An der 
M aM ne und dem Wagenmaterial wurden erheb­
liche Beschädigungen festgestellt. — Von der Welle 
erfaßt wurde der Schlosser Mummert in Lüben. 
Er ist infolge der erlittenen Verletzungen ver­
storben.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 11. Januar. 1916 Erstürmung 

der nwnteneZr mischen Höhenstellungen Lei Erahovo 
und Berane. 1915 Zusammenbruch der russischen 
Offensive an der Nid-a. 1914 's Dr. Heinrich Eouard 
Brockhaus, bekannter deutscher Verlagsbuchbänd- 
ler. 1911 -f Dr. R. von Perger, bekannter Musik- 
schriftsteller. 1906 -f Karl von Thielen, ehemaliger 
preußischer Eisenbahnminister. 1894 Wilhelm von 
Freeden, der Begründer der deutschen Seewarte. 
1871 Sieareiche Gefechte der Deutschen mit Fran­
zosen bei La Chepelle und Combron. 1829 -f Fried­
rich von Schlegel, hervorragender deutscher Litera­
turhistoriker urcd Dichter. 1827 * Erzherzog Rai­
ner von Österreich.

Thorn, 10. Januar 1917.
— ( R e k l a m a t i o n e n . )  Trotz mehrfacher 

Hinweise auf die Bestimmung des Kriegsministe- 
riums. daß Reklamationen nach Zustellung von 
Gestellungsbefehlen unzulässig find, wiederholen sich 
fortgesetzt die Fälle, in denen zurückgestellte M ilitär- 
personen nach Empfang der Gestellungsbefehle 
reklamieren. Im  eigensten Interesse aller Betei­

ligten wird deshalb nochmals darauf hingewiesen, 
daß diejenigen zurückgestellten Wehrpflichtigen, 
welche aus wirtschaftlichen Gründen (Gründe 
privater Art können keinesfalls berücksichtigt wer­
den!) eine weitere Zurückstellung beantragen, dies 
vor allen Dingen rechtzeitig tun müssen. Das stellv. 
Generalkommando kann nach den ihm zugegangenen 
Weisungen in Zukunft derartige zu spät eingereichte 
Reklamationsgesuche nicht mehr berücksichtigen, 
sondern es muß die Anträge so behandeln, als 
wären sie überhaupt nicht gestellt worden. Nur 
ein äußerster Notstand kann dazu zwingen, ein Re- 
Llamationsgesuch einzureichen. Hierbei wäre fol­
gendes zu beachten: 1. Der Antrag ist schriftlich 
nremals mündlich! — zu stellen. Er soll nur das 
enthalten, was zur Klärung der Verhältnisse uner­
läßlich ist; alles unnötige Beiwerk lasse man also 
beiseite. Auch telephonische oder telegraphische An­
fragen beim stellv. Generalkommando oder Bezirks­
kommando können, ohne den DienstbetrieL empfind­
lich M stören, nicht berücksichtigt werden. 2, Der 
Antrag ist an den Zivilvorsitzer der Erfatzkommission 
zu richten. Werden die Gesuche an das stellv. Ge­
neralkommando unmittelbar gerichtet, so ist damit 
stets eine Verzögerung von mehreren Tagen ver- 
bunden, da das Generalkommando sich immer erst 

Äußerung und Stellungnahme der Zivil- 
öehorden einholen muß. 8. Ist die Zurückstellung 
erfolgt, so ist damit keineswegs gesagt, daß der Re- 
"umrerte bis zur Beendigung des Krieges zurück­
gestellt ist. S ie wird stets Tvur bis zu einem be- 
summten Termin ausgesprochen. Etwa 4 Wochen 
uor E a u f  dieser Frist muß auf dem oben erwähn­
e n  Wege ein neuer Antrag auf Zurückstellung 
gestellt werden. Bevor aber jemand ein Reklama- 
tronsyestrch einreicht, soll er sich klar darüber werden, 
ob fern Wunsch auf Zurückstellung derartig zwin­
gend rst. daß er ihn überhaupt mit gutem Gewissen 
vertreten kann. Jeder, der da reklamiert, bedenke, 
daß unter Umständen andere, die einer Zurück- 
stellmrg drrngender bedürfen, benachteiligt werden 
konnten. Es frage sich aber auch ein j^er. ob er 
fernen Antrag mit seiner Verpflichtung dem Vater- 
^ckde 6W ?uöer vereinbaren kann. Millionen 
deutscher Männer stehen an der Front, jeden Augen­
blick gewärtig, ihr Blut. ihr Leben für unsere Sache 
zu lassen Kuß es da nicht für manch einen ein 
schmahlrches Bewußtsein sein. sich unter nichtigen 
Vorwanden dieser heiligsten Pflicht entziehen zu 
wollen- Deshalb stelle sich ein jeder, an den der 
Ruf ergeht!
. ^  ^  J u s t i z d i e n s t . )  Nachdem
durch den Bundesrat die Verwendung weiblicher 
Hilfskräfte im Eerichtsschroiberdienst zugelassen 
worden rst, hat der Iusttzminister durch ein« allge­
meine Verfügung angeordnet, dass mit der einst- 
wAiaen Wahrnehmung von Geschäften eines Ge- 
nchtsschrelbcrs (Sekretärs), wenn eine Aushilfe 
notwendig ist, bis auf weiteres auch Personen be- 

werden, welche als Hilssschreiber oder 
Hilfsschrelberrnnen seit wenigstens zwei Monaten 
bei emer Justizbehörde beschäftigt worden sind und 
das 18. LeLensiahr vollendet haben. Doch hat ihr- 
Vcrwendung in der Regel nur als Protokollführer 
m^ersoigem ^  befähigt sind, a ls Dolmetscher

. "  r t i l g u n a  d e s  U n k r a u t e s  durch 
bf »  d m  " ',1 u g e n o.) Der Deutsche Landwirt- 
schastsrat hat mrf Anregung der Deutschen Land- 
wirt^aftMsellsHast beim Kultusminister und 
^n-Mirtschaftsnnniiter in Preußen. sowie bei den 
Ministerien sämtlicher Bundessiaaten angeregt, die 
gesamte deutsche Schuljugend und in erster Linie 
die männlichen und weiblichen Schulkinder der 
La^gemeinden zur Vertilgung des Unkrautes im 
n a M ^  Frühjahr heranzuziehen. I n  der Eingabe 
wird darauf hingewiesen, daß die Felder während 
des Krieges von Jahr zu Jahr mehr und mehr ver­
unkrautet sind, und daß dadurch der Ernte-Ertrag 
zumteil herabgemindert worden ist. Der Grund für 
die Überhandnähme des Unkrautes liegt hauptsäch­
lich in dem Mangel an menschlichen und tierischen 
Arbeitskräften, die kaum für die notdürftige Be­
stellung und Ernte ausreichen. So kommt es. daß 
die Unkvautpflanzen den eigentlichen Nutzpflanzen, 
dre zur menschlichen Ernährung dienen, wie Ee- 
trerds. Hackfrüchten, Gräsern usw., die ohnehin durch 
den Mangel an tter.schen und künstlichen Dünger 
eingeschränkten Nährstoffe des Bodens entziehen. 
Da die Vertilgung des Unkrautes eine leichte Arbeit 
ist. dl« auch von Kindern verrichtet werden kann. 
ist hier «in Arbeitsfeld gegeben, auf dem sich die 
gesamte deutsche Schuljugend die grössten Verdienste 
um das Vaterland und um das Durchholten im 
Kriege erwerben kann. Die Arbeit mutz bereits im 
März beginnen; es ist deshalb dringend erwünscht, 
daß dre Organisation dieser Arbeit schon jetzt in 
A""nfs genommen und datz die gesamte Lehrerschaft 
zur Mithilfe herangezogen wird.

Aus Pastor Kellers Leben 
und Wirken.

lmrch feine Verträge 
und Ausland volks-

ußland verschrobene Begebenheiten mit. 
w-n denen wrr folgende, um unsere Leser schrn vor 
Beginn ferner Vortrage mit dem berühmt gewor­
denen Manne bekannt zu machen» an dieser Stelle 
bringen:

Einst hatte ich in Simferopol den estnischen 
G E Sdrem t gerade beendet, da trat ein ernster, 
Wrcht gekleideter Mann in die Sakristei: „Herr 
^  r *. ich brn Oberverwalter von Herrn P  . . 
der Lrsgt todkraitt und läßt S ie bitten, mit mir zu 
f^ren, um ihm das Abendmahl zu geben." — 
„Herr P . gehört nicht zu meinem Kirchspiel: 
sein Gut, auf dem er wohnt, liegt ja 40 Kilometer 
jenseits der Krim auf dem Festlande/' — „Ja. aber 
^  Pastor von Odessa, der sonst hinzukommen 
M .A ' ist selbst krank, und da hat man mich ge- 

zu holen." — Nichts zu machen! Ich 
'chEe meinen Kutscher mit kurzer Nachricht an 
meine Frau heim und firhr mit dem Oberverwalter 
ab. Zuerst etwa hundert Kilometer Bahnfahrt. 
AIs wir ausstiegen, wartete ein offener, aber be­
quemer Reisewagen, mit vier prachtvollen Pferden 
bespannt, schon auf uns. Ich habe das schnelle 
Fahren stets geliebt und oft geübt, aber so war ich 
noch nie gefahren! Auf der ebenen Steppe ohne 
Steine uiw Gräben ging es jetzt in rasendem Tempo 
dahin; die beiden Deichselpferde. Orlowsche Traber, 
griffen rasend aus, und die Seitenpferde blieben 
in voller Karriere. Die 25 Kilometer bis zum 
nächsten Gut des Herrn 8) . . . wurden in einer 
Stunde durchbraust. Dort stand schon ein neues 
Viergespann; wir nahmen unsere Sachen und 
stiegen ein. Jetzt ging's wieder so. Alle 25 Kilo- 
meter (es war alles eigener Landbesitz) stand 
wieder solch ein Viergespann fertig wartend da. 
Man wird zuletzt doch schwindlig von solch rasender 
Fahrt! Und doch stand die gnädige Frau mit der

Nhr in der Haitd auf der Treppe des weitlaustige« 
Herrenhauses und sagte mißbilligend: „Herr Hein­
richs, Sie sind fast eine halbe Stunde zu lange ge­
fahren. Sie wissen doch, daß wir keine Psetde M 
schonen brauchen." Nun, ich kam noch zurecht; rch 
konnte dem armen reichen Mann Gottesdienst 
halten und das Abendinahl spenden. Er lebte aber 
iroch vier Wochen nachher, und dann wurde ich 
wieder zu seinem Begräbnis geholt. Da waren 
4000 Hirten zu Fuß und 4000 zu Pferde, die alle 
auf seinen Gütern dienten! Damals hatte die Fa­
milie P  . . . noch außer ihrer großen Pferdezucht 
32 000 Schäferhunde für ihre Schafherden. Als ich 
den Kranken fragte, wieviel Schafe er denn habe, 
zuckte er wehmütig lächelnd die Achseln: „Das weiß 
blos Gott! Aber ein Nachtfrost im vorigen April 
Lötete mir 700 000 Lämmer; das weiß ich, weil so­
viel Felle verkauft wurden!"

Gewöhnlich am vorletzten Sonntag im Septem­
ber fand das Herrnhilfer Missionsfest statt. Da 
galt es viel zu rüsten und zu backen, .denn die Herrn- 
hilfer ließen es sich nicht nehmen, sämtliche Missions- 
gäste mit warmem Mittagbrot und Nachmittags­
kaffee und Kuchen umsonst zu bewirten. Früher, 
wo sie nur einige hundert Gäste hatten, war das 
für die 26 wohlhabenden Bauernhöfe ein Kinder- 
sviel gewesen; jetzt aber schwoll die Zahl bei gutem 
Wetter fast auf 5000 Menschen an. Wieviel Pferde 
waren da unterzubringen! Denn in der Krim geht 
ja niemand zu Fuß. Wieviel Leute kamen schon 
am Abend vorher an oder blieben die Nacht vom 
Sonntag auf Montag hier! Was es da für Szenen 
beim Kassenguartier gab!

In  manchem Hof wurden fünf fette Hammel ge­
schlachtet oder ein Stück Rindvieh: Berge von 
flachen Kuchen — den riesigen Streuselkuchen ähn­
lich - -  gebacken und ein Fäßchen billiger Krimwein 
bei der Mahlzeit verbraucht. Da man weder Tische 
und Stuhle, noch auch Teller und Besteck genug 
hatte, um soviel Gäste auf einmal unterzubringen, 
wurde zwei- und dreimal der Mittagsttsch wiü>er 
gerüstet!

Morgens früh fuhren fünf oder sechs Leiter­
wagen der Herrnhilfer nach der nächsten Eisenbahn­
station Biuk-Onlar. die eine deutsche Meile ent­
fernt war. und wenn die Zuge von Nord und Süd 
sich hier trafen, schrien die Kutscher: ..Wer will 
znm Missionsfest? Bitte einsteigen!" So kam es 
einst, daß ein Dutzend deutscher Professoren, die 
vom Naturforscherkongreß in Odessa einen Abstecher 
in die Krim gemacht hatten, zu ihrer namenlosen 
Überraschung mitten im ..heiligen" Rußland diese 
deutsche Einladung hörten. Schnell entschlossen 
stiegen sie ein. und ohne daß ich etwas ahnte, hatts 
ich unter meinen Tausenden von Hörern auch diese 
etwas verblüfft, aber aufmerksam dreinschauenden 
Kritiker! Vielleicht war das für manchen von 
ihnen das erste Missionsfest. Iedenialls schrieben 
mir später einige von ihnen eine Vierkarte aus 
Sewastopol und gratulierten mir zu meiner Popu­
larität und zu einer solchen Behandlung des Deutsch­
tums in der russischen Steppe. Kein Wort des 
Spottes stand auf der Karte.

Neben dem breitgebauten Cchulhaus war ein 
riesiges Bretterdach aufgerichtet, unter dem auch 
aus rohen, ungehobelten Brettern die Sitzgelegen­
heit für mehrere Tausend Menschen geschaffen war. 
Außen herum schob man fünfzig Wagen heran, legte 
Bretter darüber, und das gab die Empore, auf der 
auch tausend sitzen oder stehen und dadurch die 
Rednertribüne doch sehen konnten. Außerdem stand 
noch in den Gangen und im Schulhcurs, dessen 
Fenster geöffnet waren, alles gedrängt voll.

w erdet ;u Stahl!
Nun braust die Hölle um uns her —- 
Werdet zu Stahl! .
Keine Not sei zu groß. kein Opfer zu schwer.
Wenn es gilt das Recht und das Vaterlaiid, 
Wenn es gilt vor Schande das edelste Gut,
Die Heimat, zu retten mit starker Hand,
Die wett ist die Träne, die wert ist das Blutt
Jede Stunde prägt uns die Motte ein:
Werdet zu Stahl!
Nun mächtiger schlagt, ihr Schwerter, drein!
Nicht wir tragen Schuld an dem blutigen Kriegs 
Wir haben immer den Frieden gewollt:
Den soll uns erzwingen der Waffen Sieg —
Ihr Räder des richtenden Schicksals, rollt!
Ein Volk woll'n wir sein in der Not der Zeit,
Ein Volk von Stahl!
In  Taten groß und stark im Leid!
Die Fahne der Freiheit sei unser Panier,
Die Wahrheit sei unser Feldgeschrei!
Ein Volk von Stahl: dann siegen wir ,
Und frei witt» die Welt von der Tyrannei!

W i l l i  L e i s n e r .

M annigfaltiger.
( V i e l  K r i e g s j u n g e n . )  Ein sehr 

seltenes, aber erwünschtes Zahlenverhältnis 
ergaben in der letzten Woche die Geburten 
in der Ägidien-Kirchengemeinde zu Osterode 
a. H. mit 59 Knaben und 23 Mädchen.

( Z w e i  B o n n e r  K a u f l e u t e  v e r »  
sch w u n d e n . )  Am 21. Dezember wurde der 
68jährige Kaufmann Hilger aus Bonn zum 
Zweck des Ankaufs eines größeren Postens 
Leder nach Erevenbroich gelockt. Die Personen, 
die ihn zur Reise und zur Mitnahme eines 
größeren Geldbetrages veranlaßt hatten, find 
noch nicht ermittelt. Ebenso haben die Ange­
hörigen Hilgers noch keine Nachricht über sei­
nen Verbleib erhalten. Auch ein zweiter Kauf­
mann aus Bonn ist anscheinend von denselben 
Personen vor vierzehn Tagen zu einer Reise 
gleichfalls nach Erevenbroich veranlaßt wor­
den. Auch ihm wurde nahegelegt, sich mit ei­
ner Geldsumme zu versehen, um billigen Speck 
einzukaufen. Von beiden hat man seither keine 
Spur.

( D i e  S l t e s t e F r a u B a d e n s . )  Witwe 
Christine Salzer in Lörrach, ist gestern im 
Alter von 104 Jahren gestorben.

( S t r e i k  i n  e i n e r  f r a n z ö s i s c h e n  
G e s ch o ß f a b r ik.) „Martin" meldet, daß in 
der Eeschoßfabrik von Jory, welche vorwie­
gend großkalibrige Geschosse herstellt, und über 
2500 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt, 
ein Streik ausbrach. Die Zahl der Streiken­
den, die zuerst 600 betrug, sei noch bedeutend 
gewachsen.



MeMMscher HzWRelist.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiw illigen Meldung ge­

mäß § 7, Abs. 2 des Gesetzes fü r den Vaterländischen Hilfsdienst.
Hierzu gibt das Gouvernement bekannt:
Hilfsdienstpflichtige Personen nachstehender Berufe werden 

bei den militärischen Dienststellen des S tandorts Thorn sofort 
angestellt:

Schreiber, Zeichner, Ordonnanzen, Burschen, Pserde- 
pfleger, Kutscher, Bäcker, Fleischer, Schuhmacher, Schneider, 
Schmiede, Schlosser, Waffenmeister, Maschinisten, Klempner, 
Heizer, Tischler, Stellmacher, S attle r, M a le r, Buchbinder, 
Elektrotechniker, Mechaniker, Monteure, M ateria lienvsr- 
walter, Aussichtspersonal in Lazaretten, fü r Schießstände 
und Artillerie-Depot, Krankenwärter, Kraftwagenführer, 
Feuerwehrleute, Personal fü r Küchen und Wäschereien, 
Personal für Wachtdienst (gediente Leute), ungelernte A r ­
beiter.

Hilfsdienstpflichtige, die nach ihren körperlichen und geistigen 
Fähigkeiten geeignet sind, diese Obliegenheiten zu übernehmen, 
werden hierm it aufgefordert, sich fre iw illig  beim Gouvernement 
Thorn, Meldestelle fü r den Vaterländischen Hilfsdienst (Baderstr. 
I I ,  Z im m er 29) unter Vorlage von Ausweispapieren zu melden.

Entlohnung nach den ortsüblichen Sätzen. Bestehende Ver­
träge dürfen nur rechtmäßig gelöst werden.

A u f § 2 des Gesetzes fü r den Vaterländischen Hilfsdienst w ird 
verwiesen.

Thom den 10. Januar 1917.

Gouvernement Thom.
Bekanntmachung.

Für den RangierbeLrieb auf der 
Uferbahn w ird  zum sofortigen 
E in t r it t  ein Maschinist gesucht, 
welcher m it der Führung einer 
Benzol-und Dampfmaschine voll­
ständig vertraut ist. Meldungen 
sind sofort an den Magistrat ein­
zureichen, persönliche werden auch 
Lei dem Stadtbauamt angenom­
men.

Thorn den 8. Januar 1917.
Der Magistrat.___

I n  unseren sämtlichen Verkaufs­
stellen geben w ir, solange der V or­
ra t reicht, schöne, holländische

Zwiebeln
zum Preise von 25 Psg. fü r das 
Pfund nur in Mengen von 5 oder 
10 Pfund an Einwohner des S tad t­
kreises ab.

Thorn den 18. Dezember 1916.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Mittwoch den 17. d. MLs., 9 A h r 

vormittags, Verkauf von etwa 
1000 rm  Strauchreisig in einzel- 
nen Losen gegen Barzahlung in  
Antoniewo bei Leibitich.

Köuitzliche Forlifikation.

Saust
Proviantamt.

ZWtt imMkssnß-1-Wen 
eAllenbijllseNirlrrhiWMe«.

Schuhmacherstr. 1, 3 Trp., links.
Wer gründlichen

Gelgemmterrlcht
wünscht, erbitte sich meinen Besuch.

Gefl. Anträge unter HV S L 7 S  
an die Geschäftsstelle der.Presse".

80 bis 300 mw breit. 
Lieferzeit 10 Tage.

General-Vertretung
k . 8 e l l l i k I I , W i i l M ,
Königsberg i. Pr^

Beethovenstr. 43.

Lecker-Sohlen,
aus gepreßtem Naturleder hergestellt, 
Tafel, ausreichend zu 7 bis S Paar 
Herren-Sohlea. pro Tafel V,50 Mk.. 
gestanzte Herren-Sohlen, p. P . 2.50 
M t^  Damen-Sohlen p. P . 2,25 Mk. 

Großabnehmer Vorzugspreise.

k c k s r «  L  t t s u m s n n ,
Engros —  Export. 

«rrigSberg i.P.. Lutherstr. 3, Abt.13.

Haubenuetze,AL KVM.
Haargestelle zur modernen Frisur von 

95 Pfennig an. Zöpfe spottbillig.
V .  Culmerstr. 24.

Schaitstielel i-der Art,
Handarbeit, zu soliden Preisen stets zu 
haben_______Thorn, Schillerstr. 18.

Nachhilfeunterricht
für Schüler der mittleren Gymnastal- 
k/asten errvÄn/cht. Gest. Angebots au 
Postschließfach 2V" ^

AufPMeruugen,
sowie

Neuanfertigung 
von Zophas 

und Matratzen
werden sachgemäß und preiswert 

ausgeführt bei

X .  S o k s l I .
Schuhmacherstrahe 12.

!8
ß

L
verursacht: 

Gesundheit, 
Wohlbehagen, 

Lrquickung. 
Niederlage:

. -sllii«8 6rv88vr, H
^  Wäsche-Ausstattiingsge- ä 

jchäst, Clijadethstr. :8. L

r
Z

Tüchtiger, gewissenhafter

Vllhllexpedient
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Bewerbungen nebst Zeugnissen und 
Gehaltsansvrüchen erbeten an

W. koseukelä, Wrn,
_______Speditionsgeschäft.

stellen sofort ein

kosenau L  Wiokerl,
_______ Baugeschast._______

Klempner-Gesellen 
und Lehrlinge

gesucht. Kar! Ke!vL8. Schillerstr. 12

MsIeigevMen
erhalten Beschäftigung bei

Thorn
____________ Kleine Marktstraße 9.

Suche sofort einen

mit guter Schulbildung bei freier Station 
und Wohnung.

k r M L o v s L i ,  Th-rs,
__________ Drogen ev-xro«.

Lehrling
sucht « v t t l n M e r ' .  Tapeziermeister, 

Polster- und Dekoraiionsgeschäst, 
Strobandstraße 7.

M k« U M
A r W M M

sticht

Speditiv«».

Ziehum m  L2., 13., 1i. NÄ Iß. Fehrmr Ißl? W Zerstn.

r. Lotterie
zu Zwecken der deutschen Schutzgebiete.

Genehmigt durch Allerhöchsten Erlaß Sr. Majestät des Kaisers und 
Königs vsm 14. September 1908.

L 0 Z . S 7  K S L Ä M S M L W W S .
Alle Gewinne sind bar ohne Abzug zahlbar.

1 Hauptgewinn .............................................  75000 Mk.
1 Hauptgewinn.........................  40000 Mk.
1 Hauptgewinn................................... ..... . 30090 Mk.
1 Hauptgewinn.............................................. 20000 Mk.
1 Hauptgewinn .............................................. 10000 Mk.

2 Gewinne zu 
20 Gewinne zu 
40 Gewinns zu 

200 Gewinne zu 
460 Gewinne zu 

2000 Gewinne zu 
7500 Gewinne zu

5000 Mk. 
1000 Mk. 
500 Mk. 
100 Mk. 
SO Mk. 
30 Mk. 
10 Mk.

10000 Mk. 
20000 Mk. 
20600 Mk. 
2000« Mk. 
20660 Mk. 
60006 Mk. 
75000 Mk.

10167 Gewinne, zusammen.......................... 400 000 Mk.
WoWahrts-Lole zu 3 M .  30 W..

Postgebühr und Liste 35 Ps. —  Nachnahme 20 Pf. teurer.
Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 

bis zu 5 Mark nur 10 Ps. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Dombrorvski, köchl. MiH. Zötjkkit-ßilüHtttt.
Thorn,

Aatharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplaß, Fernsprecher 842.

Pappeln, Weiden,
gesund, glatt, mit 25 am Zopsstärke aufwärts, werden waggonweis zur so- 
fortigen und späteren Lieferung frei Waggon Verladestation zu kaufen gesucht. 
Alle iibnoen Laubhölzer, namentlich Linden, B irken , Eschen und stärke 
W -ffibuch-n «°rd°n mitgenommen. A „ h 1 s M 'js  H l .  M M

Trick« kaufen jeden Posten für die Reichs­
kartoffelstelle

V.l»g»SKo..A«i
Fernruf 135.

Sektkorke, gebraucht, Stück bis 21 Ps., 
Weinkorke, gebraucht, Kilo bis Mk. 6 50,

kauft Korkhrms Berlin, Zehdenickerstr. 13.
Tüchtiger, zuverlässiger

Kutscher
von sofort gesucht.

M M M M I ! . ,
Breitestraße 35.

Kutscher,ü
Frau W 7 ''

verlangt
H Mauerstraße 50.

1 Bierkutscher
sucht sofort

Lindenstr. 58.

N r b e i t s b u r M e
erhält Beschäftigung bei

Liebs». K e k N Ie v .  Malermeister, 
___  Thorn. Kleine Marktstr. S.

Perfekte

KMllMil
wird zum sofortigen Antritt gesucht.

Schriftliches Angebot nebst Zeugnisab­
schriften sind zu richten an die

W !M r M M e .S .m . l> .s . .
Thorn.

Feldgrauer an Ostfront sucht für Haus­
halt und Erziehung von 8 Kindern im 
Aller von 3— 13 Jahren

geeignete
Persönlichkeit

aus guter Familie bei mäßigen An­
sprüchen. ev. Anschluß an älteres Ehe- 
paar ohne Anhang, da Ehefrau erkrankt.

Angebote unter 8 1  an die Ge- 
schaftsstelle der „Presse"._____________

Gewandte Wedientinneli
für Kontor, Lager und Versand finden 

.angenehme Stellung im
Thorn.

Suche für mein Geschäft ein

iW «  U M »
aus nur anständiger Familie, der poln. 
Sprache mächtig, mit allen Handarbeiten 
vertraut. L. keterrülAS. Tapisseriegeschäst.

Auszeichnen«
mit guter Handschrift und Rechnen sofort 
gesucht.

DampsrvLscherei N opp«.

MSdchen
zur Hilfe in der Färberei sofort gesucht. 

Färberei, chem. Reinigung, Weißwäscherei.
Für mein Leder- und Seilerwaren­

geschäft suche ich von sofort ein

Lehrmödcheu.
V v r ir jl lL L , a  K o k n ,

___________ Heiiigegeiststraße.

W UslWS WAS
od. Frau für Lagerarbeit sofort gesucht. 

A iQ X  O lvoi», Kloßmannsiraße.

KrMge

-  m. ?slm.
Wäscherei Franenlob,

Friedrichstr. 7.

Suche von sofort sauberes.

Mkll
das eventuell später mit nach außerhalb 
geht. Zu erfragen abends zwischen 7—9 
oder vormittags von !1 — l Uhr.

. - . r . i

SM'e, rMeWückck,
Frau od r Mädchen, fü 
täglich Zeucht.

^eustädttscher Markt 20. 3. 
Meldungen von 8 —9 Uhr abends.

Z a h n - A t e l i e r

D s n t i s t m ,
Breiteftr. 35, I  (neben Caf6 Uoivalr).

Sprechstunden 6—1 und 2—6, Sonntags 9—12.
Für BeamLenvereme und M ilitä r  20 Rabatt. — Telephon 229.

ReWrsimm «i! IMmUiMÄM 
Mst?K«ei! Mü 8erölell

Litten w ir  schon jetzt ausführen zu lassen, ebenso empfehlen 
w ir  die rechtzeitige Bestellung von Ersatz- und Zubehörteilen 
zu Maschinen und Geräten, da infolge des zunehmenden. A r­
beitermangels sowie der zunehmenden Knappheit an Roh­
material bei späterer Bestellung eine rechtzeitige Erledigung 
nicht gewährleistet werden kann.

UU Mrch L slM8S, G. IN. 8. K..
Maschinenfabrik.

- ........ Fernsprecher 646 und 577. - - -7-

Vrombergerstr. SS, 1. Nage.
Die vom Herrn Stadtkommandanten bewohnte Wohnung von 

12 Zimmern und reichlichem Zubehör ist im  ganzen oder geteilt zum 
1. A p r il zu vermieten. WoZiGK'LGr', Schulstraße 29, 3.

N I M  W lN M
zu verkaufen (Artillerie)

____  Bromvergerstraße 33, 2.

v a m e n k l e i ü
zu verkaufen. Hohestr 1. pari., links.

M U  M M W » .
moderne Form, billig zu verkaufen. 

Zuerfr in derGeichäftsst. der „Presse".

Zu verkaufen:
2 Sophas, Betlgesrelle, Tische, Betten, 
Spiegel. Gaskocher, Linoleumläuser, 
Kommoden und anderes mehr.

_____  Tuchmacherstraße. im Laden.

l ZUMW M  M I .
N lS W c h . im i

Vrombergerstr. 92. Hof. 2 Treppen.
Guterhallenes

KinSerSellMlell
zu verkaufen ____ Hoistraße 7, 3, rechts.

8« M iM  UWk.
säst »eu, billig zu verkaufen.

Schmiedrbergstr. ße 5, 1. Stg., l.

Nk eiserner Kochherd
steht zum Verkauf._______ Taistraße 42.

T l M k K i l l j
zu verkaufen.

Q r-anils , Gr.Nefsau.

ZWz NWe«
zur Aufwartung von sofort gesucht.

Fischerstraße 57. l rechts.

Zaubere Aufwartefrau
oder Mädchen sofort gesucht.

Coppernikusstraße 29, 1.

Auftvarteem
gesucht. Breiteftr. 9.

AuswSrteriu
von sofort gesucht. Gerechtestr. 18/20, r. r.

ÄufwSrterin
gesucht. Gerechtestraße 17, 2, l.

WUltmNA»
sofort gesucht. Mellieustr. 61, 3, r.

Zaubere Aufwärterin
von sofort gesucht. Breiteftr. 25, 1.

Wiihelmstraße 11. 3, r.

Schulfreie Auswsrterm
für den Vormittag gesucht.

Mellienstraßp 108. 4. l.

FlriM  orilkM. FüOD-ell
stellt ein

K L 7 L M L -8 Ü V 8 , Thorn. Culmerstr. 12.

2 Jungens
Zum Kegelaufllellen können sich melden. 

SÄLZtrerrkmus. Schloßstr 9.

Zu verpachten oder zu verkaufen:
ein Grundstück

nahe Thorns, cirka 90 Morgen Land 
krankheitshalber unter günstigen Bedin­
gungen. Reflekt. erfahren näheres durch 
Karrfm.ksLrouLN. Altst.MarktZO. Thorn.

MU. M . MSbel.
Herrenzimmer-Einrichtung.großer Spiegel, 
Mahagoni-Bücherschrank. Veriikow.Büfett, 
kleiner Waschtisch, eichen. Sopha-Umbau, 
Schreibsekretär u. a. m. zu verkaufen

Bachejtraße 16.

W M
steht zu verkaufen oder gegen ein gleich- 
schweres Schlachtschwein zu vertauschen. 

LL. L««r». Tkorrr-M örder,
Wörthstraße 9.

Tragende Sau
sosott zu oerk. L .  Mockrr,

Lindenstcaße 10.

Fette, lebende Gänse 
und Enten

z« Verkaufen. Mehlgeschüft lLktH rl, 
Meltienstraße 118.

Einen gut erhaltenen

MbenschneiSer
sowie eine

KattofselqueLsche
verkauft

lV. M i r ,  Zchsrsn. ZüRsm.

Zil ltiNllkN gktncht ^

W Ä W M W
in Thorn Stadt oder Vorstadt zu kaufen 
gesucht. Angebote unter v .  7 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Militärbeamtenhelm
oder Offiziersheim mit weißem Beschlag 
und OffizierSkoffer zu kaufen gesucht.

Angeoote unter L L .8 3  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Zu kaufen gesucht

kill MllkMWk Nil W .
Zu erfrage» unter X .  7S  in der 

Geschäftsstelle der „Presse".

Ein Regal,
passend für ein Zigarrengeschäft, z« kaufen 
gest ckst. Angebote unter L .  8 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse*. _____

Kleiner Gasofen
zu kaufen gesucht. Schulstraße 10 d-

Glasscherben
alle Farben kauft in Ladungen ab jeder 
Station gegen sofortige Zahlung

ss. Voos, B e r lin  M .  87 ,
Levetzowstraße 17.

für Kiingalleittmg zu kaufen gesucht.
Angebote unter H .  9 1  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Hmdenbnrg-
edeuk-Taler. sowie solche mitÄederrk-Taler. sowie solche mit de» 

Doppelbildnis des deutschen und Sstev- 
reichlschen Kaisers, den Bildnisten des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M ü ll«  

von der „Emden*.
Ferner: VkSm arck-Iahrhnndsrt-Jnbk  
MrimStaler. Otts Weddige«, Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboot« 

N  S und N  SS.
« s  neuev« BeLg«»Wr

Mackensen,
des Besieg«» der Rüsten in G allzi«, 
Jede» Stück mtt 5.00 Mk. z« hab«» Nn

Lotterie-Ksntsr Thsrm
Katharittsnstrak» 1. Eck« Wilhe^mpüch, 

Fernsprecher 842«

Wer tu Thorn und Umgebung

allerlLmliche MSbel,
Bilder, PorzrSa«, Nipp- und Schmuck- 
fachen, alles garantiert alt. zu verk. H«H 
sende Angebote mit Beschreibung umer S .  
0 7  an die Geschäftsstelle der.P reße". 

Zahle hohe Preise!__________

in welchem seit es. 30 Jahre» dt« F tr«^  
L Borchardt n. Es. mit guiem Erfolg ek» 
Geschäft betrieben hat, ist zu vermieten.

Copperuikusstr. L.

mit angrenzendem, Hellem Zimmer rmd 
hellen Keüerräume» zu vermiete«.

Zu erfragen bei

U. krllvdLvm. Ntßgjlt. U M
Laden und Kontor

von sofort zu vermieten.

M m g  M» S Moimi
nebst reichlichem Zubehör oom l. Aprü 
zu vermiete«. Brückenstraße LS.

Zu erfr. bei 0 . SkücktL«, Tat str. 42,1^

Laden
mtt Keller, für jeden Artikel paffend, 
zu vermieten. N R v ip r» » ii» ,

Schlllerfkabe S. 1

WSgrllOsliick
mtt Garten und Land i« Barstadt » M  
sofort oder später billig zu vermiete». 

Wo. sagt die Geschäfrsst. der .P reff«^

KAM »Mietet
L i. Lutmer Chaugee N r

I ^ O S S
zur 8. Wohlfahrtsqeldlottert« z« 1 

der deutschen Schutzgebiet«,  ̂
am 12., 13.. 14. M b 18.
1617, 16167 Gewinne mit 
400 060 Mark. Hauptgewinn 7ö 000 
Mark. zu 3,30 Mark, 

zur 27. Berliner Pferdelotterie. Ziehuatz 
am 6. und 7 M ärz 1917. 5012 De. 
Minne im Gesamtwerte vo« 70 00O 
A tari Hauptgewinn i»l Werte vs» 
10 000 Mark. zu 1 Mark, 

zur Geldlotterie zugunsten des Vereins 
Naturschutzpark, e. V ., Ziehung am S. 
und 10. M ärz, 7219 Gewinne mit 
zusammen 235060 Mark. Hauptge­
winn 160000 Mark, zu 3 Mark, 

lind zu haben ber
D v r Q l r i ' V ^ s l L L ,  

löttigr. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenftr. 1, Ecke WilhelmS- 

vlatz, Fernsprecher 842.


